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1. Über SWEET HOME 
SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ finanziertes Projekt, das Menschen mit Behinderun-
gen durch den Einsatz von Smart-Home-Technologien ein komfortableres, unabhängigeres 
und selbstbestimmteres Leben in ihren eigenen vier Wänden ermöglichen möchte. Das Pro-
jekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 Partnerorganisationen aus 5 
Ländern durchgeführt. Ziel ist es, geeignete und erschwingliche Smart-Home-Lösungen zu 
finden und kostenlose Lernkurse für Menschen mit Behinderungen, Familienmitglieder und 
Fachleute zu entwickeln. 


2.  Menschen mit Alzheimer-Erkrankung 
Eine der sieben Zielgruppen von SWEET HOME sind Menschen mit Alzheimer Erkrankung. 
Alzheimer ist eine fortschreitende Krankheit, die Gedächtnis, Denken und Verhalten beein-
trächtigt. Sie beginnt oft mit einem leichten Gedächtnisverlust, kann aber schließlich so 
schwerwiegend werden, dass sie die Bewältigung alltäglicher Aufgaben beeinträchtigt. Sie 
ist die häufigste Form der Demenz und macht vermutlich über 50 % der Fälle aus. Die meis-
ten Menschen, bei denen die Alzheimer-Krankheit diagnostiziert wird, sind 65 Jahre alt oder 
älter. Durch den Verlust der Gehirnzellen und das Absterben von Zellen sind zunächst die 
für das Gedächtnis zuständigen Hirnregionen betroffen, später auch Bereiche, die Sprache, 
Denken und Sozialverhalten steuern. Schließlich sind alle Bereiche des Gehirns betroffen. 
Zu den Symptomen der Alzheimer-Krankheit gehören: Schwierigkeiten, sich an neu gelernte 
Informationen zu erinnern, Gedächtnisverlust, Desorientierung, Stimmungs- und Verhal-
tensänderungen, zunehmende Verwirrung über Ereignisse, Zeit und Ort sowie Schwierig-
keiten beim Sprechen, Schlucken und Gehen. 


3.  Über die Feldforschung 
Im ersten Jahr des Projekts wurde eine Feldforschungsstudie in Deutschland, Italien, Spa-
nien, Belgien und Griechenland durchgeführt. Diese konzentrierte sich auf die Bedürfnisse, 
Interessen und Herausforderungen von Menschen mit Alzheimer-Krankheit. Die Feldfor-
schungsstrategie umfasste Interviews und Fragebogenstudien mit Betroffenen, Familien-
mitgliedern und Fachleuten, Beobachtungen in der häuslichen Umgebung und eine Diskus-
sion am runden Tisch mit verschiedenen Interessengruppen. Mit insgesamt 15 Fragebögen 







 


 


 


  
 Seite 4 


 


und Interviews, 5 häuslichen Beobachtungen und einer Expertenrunde mit 7 Teilnehmern 
kann die Studie keine statistisch repräsentativen Ergebnisse liefern, aber sie kann exempla-
risch spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse und mögliche Lösungen aufzeigen. 


4.  Allgemeine Erkenntnisse 
Der Studie zufolge besteht die größte Herausforderung für Menschen mit Alzheimer darin, 
zu Hause unabhängig zu bleiben und grundlegende tägliche Aufgaben zu bewältigen (z. B. 
Autofahren, Mahlzeiten kochen, Wäsche waschen usw.). Es kann ihnen schwerfallen, be-
stimmte Aufgaben auszuführen, weil sie nicht mehr wissen, wie man sie ausführt, oder sie 
haben Schwierigkeiten, sich daran zu erinnern, welche Aufgaben wann zu erledigen sind. Im 
letzteren Fall hängt die Herausforderung eher mit der Organisation ihres Tages zusammen 
(Planung). Bei dieser Zielgruppe gibt es mehrere Bedenken in Bezug auf Sicherheit/uner-
wartetes Verhalten. Zum Beispiel, den Ofen/Gasherd/die Bügelmaschine anzulassen, weg-
zugehen und sich zu verirren oder Mahlzeiten zu vergessen. Wenn diese Risiken gemildert 
oder überwacht werden können, benötigen Menschen mit Alzheimer Krankheit möglicher-
weise keine ständige Beaufsichtigung und sind unabhängiger. 


Es gibt verschiedene smarte Technologien, die Alzheimer-Patientinnen und -Patienten da-
bei helfen können, ihre täglichen Aufgaben zu erledigen und unabhängiger zu leben, z.B. 
Erinnerungen durch Sprachsysteme. Bewegungssensoren können helfen, das Verhalten der 
Person aus der Ferne zu überwachen. Weitere wichtige Bereiche, in denen smarte Lösungen 
Menschen mit Alzheimer helfen können, sind soziale Teilhabe (vereinfachte Telefone und 
Tablets), Unterhaltung (vereinfachte Tablets für Spiele, Musik, Filme und Amazon Echo), Ge-
sundheitsfürsorge und Überwachung (automatische Medikamentenspender, Notrufknöpfe 
und Gesundheitsüberwachungsgeräte, die mit dem Smartphone verbunden sind), Mobilität 
zu Hause (Beacon- und Tracker-Systeme) und Wohnkomfort (Bewegungssensoren für auto-
matische Beleuchtung). 


Wenn es um die Nutzung von Smart-Home-Technologien geht, besteht eine Herausforde-
rung für diese Zielgruppe darin, dass sie im Allgemeinen älter ist und zu einer Generation 
gehört, die nicht mit technischen Geräten aufgewachsen ist. Infolgedessen stehen sie der 
Technologie im Allgemeinen skeptischer gegenüber, haben weniger Erfahrung mit ihr oder 
finden technologische Geräte schwierig zu bedienen. Daher ist es wichtig, dass die Smart-
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Home-Lösungen sehr benutzerfreundlich und selbsterklärend sind. In einigen Fällen können 
daher vereinfachte Geräte sinnvoll sein. Ein weiteres Problem im Zusammenhang mit der 
Smart-Home-Technologie sind die hohen Kosten. 


5.  Spezifische Erkenntnisse 
In der Studie wurden die Herausforderungen, Bedürfnisse und Lösungsvorschläge von Men-
schen mit Alzheimer-Krankheit in 10 verschiedenen Lebensbereichen untersucht. 


1. Gesundheitsversorgung und Überwachung: Aufgrund des höheren Durchschnitts-
alters von Menschen mit Alzheimer-Krankheit haben viele von ihnen bestimmte ge-
sundheitliche Komplikationen, gegen die sie Medikamente einnehmen oder die sie 
überwachen müssen, was sie aber möglicherweise vergessen. In einigen Fällen be-
steht auch ein höheres Risiko, dass sie stürzen. Nützliche Smart-Home-Lösungen für 
diese Probleme sind Gesundheitsüberwachungsgeräte, die mit dem Smartphone 
und/oder einer Smartwatch verbunden sind, automatische Medikamentenspender 
sowie Sturzalarme und Notfalltasten. 


2. Persönliche Pflege: Obwohl dies laut unserer Studie nicht das wichtigste Thema ist, 
benötigen einige Menschen mit Alzheimer-Krankheit Hilfe bei Aufgaben wie dem 
Waschen oder dem Toilettengang. Die befragten Experten wiesen darauf hin, dass 
es Lösungen wie eine japanische Toilette und eine intelligente Dusche gibt, die für 
einige Personen mit Alzheimer nützlich sein könnten. Allerdings sind diese Lösungen 
in der Regel teurer. Intelligente Lösungen können auch eingesetzt werden, um die 
Person an bestimmte Aufgaben wie das Zähneputzen zu erinnern.  


3. Häuslicher Komfort: Mehrere Befragte gaben an, dass sie Schwierigkeiten haben, 
die Heizung zu steuern und das Licht einzuschalten, und einige hatten Schwierigkei-
ten, sich in der Zeit zu orientieren oder Dinge im Haus zu finden. Intelligente Lösun-
gen für den Wohnkomfort sind: Rollläden, die zu bestimmten Zeiten und bei be-
stimmten Lichtverhältnissen automatisch hoch- und herunterfahren, und Bewe-
gungssensoren für die automatische Beleuchtung und das Öffnen von Türen. 


4. Häusliche Sicherheit: Obwohl dies nach den Ergebnissen der Studie ein wichtiges 
Thema für Menschen mit Alzheimer ist, ist es fraglich, ob smarte Lösungen in diesem 
Bereich wirklich für sie geeignet sind. Die meisten smarten Sicherheitssysteme funk-
tionieren so, dass der Benutzer das System von einem Smartphone aus fernsteuern 
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kann, aber viele der Befragten gaben an, dass sie die Benutzung von Smartphones 
eher schwierig finden. Wenn jedoch die Gefahr besteht, dass der Alarm ausgelöst 
wird, wenn die Person das Haus verlässt, kann der Alarm möglicherweise mit dem 
GPS-Signal eines Smartphones verbunden werden. Dieser wird automatisch aktiviert, 
wenn die Person das Haus verlässt, und wieder deaktiviert, wenn sich die Person nä-
hert. 


5. Unterhaltung: Viele Menschen mit Alzheimer verbringen viel Zeit zu Hause, und ei-
nige Aktivitäten, die ihnen früher Spaß gemacht haben, können sie nicht mehr ausü-
ben. Unterhaltung ist daher wichtig, aber manchmal können intelligente Lösungen 
Menschen mit Alzheimer überfordern. Vereinfachte Tablets mit einer einfacheren Be-
nutzeroberfläche können daher hilfreich sein, da sie es Personen mit Alzheimer er-
möglichen, Spiele zu spielen, Musik zu hören und Serien oder Filme anzusehen. In 
einigen Fällen können sprachgesteuerte Systeme wie Amazon Echo zum Abspielen 
von Musik oder zum Anhören von Hörbüchern verwendet werden. Ein Smart-TV kann 
auch mit einem Smart-Home-System wie Alexa verbunden werden. Dies könnte es 
für manche Menschen mit Alzheimer einfacher machen, durch das Menü zu navigie-
ren. 


6. Putzen und Kochen: Eine der größten Herausforderungen für Menschen mit Alzhei-
mer ist es, zu Hause unabhängig zu bleiben und die grundlegenden täglichen Auf-
gaben wie Putzen, Kochen und Haushaltstätigkeiten zu erledigen. Diese Aufgaben 
können für Alzheimer-Patienten schwierig sein, da sie möglicherweise vergessen, wie 
man sie ausführt, oder die Person kann sich nur schwer daran erinnern, welche Auf-
gaben an einem Tag und in welcher Reihenfolge zu erledigen sind. Viele Befragte 
hatten Sicherheitsbedenken in diesem Bereich, z. B. dass die Person mit Alzheimer 
das Gas aufdrehen könnte. Es gibt viele Technologien, die Menschen mit Alzheimer 
dabei unterstützen können, unabhängig zu bleiben, z. B. mobile Anwendungen, die 
an die Erledigung täglicher Aufgaben erinnern. Sprachassistenten und Smart-Home-
Systeme wie Alexa können genutzt werden, um Erinnerungen in Form von Sprach-
mitteilungen zu geben und die Sicherheit zu erhöhen. Wenn zum Beispiel die Anwei-
sung gegeben wird, den Ofen einzuschalten, kann sie den Nutzer auffordern, ihn 
nach einer bestimmten Zeit wieder auszuschalten. Bewegungs- und Drucksensoren 
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können eingesetzt werden, um das Verhalten von Personen aus der Ferne zu über-
wachen. Der Einsatz von Kameras im Haus zur Überwachung der Person ist ebenfalls 
eine Option, aber wegen der Bedenken hinsichtlich der Privatsphäre muss die Person 
dem zustimmen. 


7. Häusliche Mobilität: Einige Mobilitätsprobleme können durch das Älterwerden ent-
stehen. Außerdem haben Alzheimer-Patienten möglicherweise Angst, in der Nach-
barschaft nach draußen zu gehen, weil sie verwirrt werden und sich verlaufen können. 
Sie können auch Schwierigkeiten haben, sich zu merken, wo sich die verschiedenen 
Räume im Haus befinden. Wenn eine Person mit Alzheimer aufgrund ihres körperli-
chen Zustands weniger beweglich ist, können (smarte) Mobilitätshilfen möglicher-
weise helfen, sofern sie leicht zu bedienen sind (dies sollte von Fall zu Fall geprüft 
werden). Wenn jemand Schwierigkeiten hat, sich zu merken, wo sich die verschiede-
nen Räume im Haus befinden, kann ein BLE- oder UWB-Ortungssystem mit einer 
einfachen Bedienoberfläche, die den aktuellen Standort anzeigt, verwendet werden. 
Um die Mobilität im Haus zu erhöhen, kann ein Beacon- und Tracker-System nützlich 
sein. 


8. Energiesparen: Der Studie zufolge ist das Energiesparen ein wichtiges Thema für 
Menschen mit Alzheimer-Krankheit. Ein intelligenter Thermostat, der für Tag- und 
Nachttemperaturen eingestellt ist, kann verwendet werden, so dass sie nicht daran 
denken müssen, die Temperatur während der Nacht zu senken. Für Menschen, die 
Schwierigkeiten haben, ihren Müll zu recyceln, kann ein KI-basierter Bildsensor ein-
gesetzt werden, der die Art des Mülls erkennt und auf den richtigen Behälter ver-
weist.  


9. Soziale Teilhabe: Für einige Teilnehmer war ein Faktor, der ihre soziale Teilhabe 
einschränkte, dass sie Schwierigkeiten hatten, ein Telefon zu benutzen. In diesem Fall 
sind vereinfachte Tablets und Telefone hilfreich, da sie Menschen mit Alzheimer da-
bei helfen können, selbständig jemanden anzurufen.  


10. E-Learning: E-Learning scheint bei weitem das am wenigsten relevante Thema für 
Menschen mit Alzheimer zu sein. Da sie meist Schwierigkeiten haben, sich Dinge zu 
merken, vor allem neue Dinge, hat E-Learning für sie keine Priorität. 
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6.  Empfehlungen an die Industrie 
- Die Technologie für Menschen mit Alzheimer muss sehr einfach und selbsterklärend 


zu bedienen sein. 
- Ein Problem bei der Vermarktung und dem Verkauf von Smart-Home-Geräten für 


Alzheimer-Patienten ist die fehlende Gewissheit, ob man diese Produkte lange Zeit 
nutzen kann. Die Menschen wissen, dass sich ihre Situation mit dem Fortschreiten 
der Krankheit ändern wird und diese Technologien dann möglicherweise nutzlos wer-
den. Das kann Menschen davon abhalten, hilfreiche Geräte zu kaufen, vor allem, 
wenn sie teuer sind. Deshalb wäre es gut, wenn man Produkte leasen könnte, anstatt 
sie zu kaufen. 


- Menschen mit Alzheimer sollten in die Entwicklung und Testung von Produkten ein-
bezogen werden. 


- Es ist wichtig, keine Annahmen über die Bedürfnisse von Einzelpersonen zu treffen - 
wir sollten nicht verallgemeinern, da die Bedürfnisse und Vorlieben von Person zu 
Person sehr unterschiedlich sein können. 
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1. Über SWEET HOME  
SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ finanziertes Projekt, das Menschen mit 
Behinderungen durch den Einsatz von Smart-Home-Technologien ein komfortableres, 
unabhängigeres und selbstbestimmteres Leben in ihren eigenen vier Wänden ermöglichen 
möchte. Das Projekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 
Partnerorganisationen aus 5 Ländern durchgeführt. Ziel ist es, geeignete und 
erschwingliche Smart-Home-Lösungen zu ermitteln und kostenlose Lernkurse für Menschen 
mit Behinderungen, Familienmitglieder und Fachleute zu entwickeln. 


2. Menschen mit Mukoviszidose 
Eine der sieben SWEET HOME-Zielgruppen sind Menschen mit zystischer Fibrose 
(Mukoviszidose). Mukoviszidose ist eine Erbkrankheit, bei der sich klebriger und zäher 
Schleim bildet, der die Lunge und das Verdauungssystem beeinträchtigt. Mukoviszidose 
wird durch ein fehlerhaftes Gen verursacht, das die Bewegung von Salz und Wasser in und 
aus den Zellen beeinträchtigt. Das bedeutet, dass diese abgesonderten Flüssigkeiten nicht 
wie üblich dünn und glitschig sind, sondern Röhren, Kanäle und Gänge verstopfen, was das 
Risiko für Atemprobleme, Lungeninfektionen und Verdauungsprobleme erhöht.  


Die Anzeichen und Symptome variieren je nach Schweregrad der Erkrankung. Zu den 
Symptomen der Mukoviszidose gehören wiederkehrende Brustinfektionen, Keuchen, 
Husten, Schwierigkeiten bei der Gewichtszunahme, stark salzhaltiger Schweiß, Verstopfung 
oder Durchfall und voluminöser, fettiger Stuhlgang. Die Symptome beginnen in der Regel 
in der frühen Kindheit und variieren von Kind zu Kind, aber die Krankheit verschlimmert sich 
im Laufe der Zeit langsam, wobei die Lunge und das Verdauungssystem zunehmend 
geschädigt werden. 


3. Über die Feldforschung 
Im ersten Jahr des Projekts wurde eine Feldforschungsstudie in Deutschland, Italien, 
Spanien, Belgien und Griechenland durchgeführt. Der Schwerpunkt lag dabei auf den 
Bedürfnissen, Interessen und Herausforderungen von Menschen mit Mukoviszidose. Die 
Feldforschungsstrategie umfasste Interviews und Fragebogenstudien mit Betroffenen, 
Familienmitgliedern und Fachleuten, Beobachtungen in der häuslichen Umgebung und 
eine Diskussion am runden Tisch mit verschiedenen Interessengruppen. Mit insgesamt 6 
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ausgefüllten Fragebögen und Interviews, einer Beobachtung im häuslichen Umfeld und 
einer Expertenrunde mit 4 Teilnehmern kann die Studie keine statistisch repräsentativen 
Ergebnisse liefern, aber sie kann exemplarisch spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse 
und mögliche Lösungen aufzeigen. 


 


4. Allgemeine Erkenntnisse 
Mukoviszidose bedeutet, dass die Betroffenen viel Zeit zu Hause verbringen; daher kann 
die Smart-Home-Technologie dazu beitragen, dass sie ein selbstbestimmteres und 
autonomeres Leben führen können. Alle Befragten hatten ein gewisses Grundwissen über 
Smart-Home-Technologien, wobei 100% der Befragten die Geräte als nützlich oder sehr 
nützlich einstuften. Nach den Ergebnissen der Umfrage sind die wichtigsten Vorteile, die 
sich Menschen mit Mukoviszidose, ihre Familienangehörigen und die sie unterstützenden 
Fachkräfte von der Smart-Home-Technologie wünschen, (1) die Fähigkeit, alltägliche 
Aufgaben zu erledigen (83.3%), (2) ein sichereres Zuhause (83.3%), (3) mehr Komfort 
(83.3%) und (4) mehr Mobilität zu Hause (66.7%). Zu den Hauptbedenken gegen den 
Einsatz von Smart-Home-Technologien gehören die potenziell hohen Kosten der 
Technologie, der mangelnde Datenschutz und die Frage, ob diese Geräte für den jeweiligen 
Zustand zugänglich sind. 
Der Studie zufolge liegen die größten Herausforderungen für Menschen mit Mukoviszidose 
in den Bereichen Gesundheitsversorgung und -überwachung, Wohnkomfort, soziale 
Teilhabe und häusliche Mobilität. Mukoviszidose-Patienten berichteten über 
Schwierigkeiten bei der Mobilität in der Wohnung, da sie oft außer Atem seien und schnell 
ermüdeten, insbesondere in einem fortgeschrittenen Stadium der Erkrankung. Zu den 
Lösungen gehören intelligente elektrische Stühle für das Auf- und Absteigen von Treppen 
oder mobile Sauerstoffspender für den Einsatz bei Atemnot. 
Darüber hinaus müssen Menschen mit Mukoviszidose unter Umständen mehrere 
Behandlungsformen in Anspruch nehmen. Die Betroffenen haben jedoch möglicherweise 
nur begrenzten Zugang zu solchen Gesundheits- und Überwachungsgeräten zu Hause. 
Diese könnten helfen, den aktuellen Gesundheitszustand besser zu verfolgen und mögliche 
Probleme frühzeitig zu erkennen. 


Des weiteren wiesen Betroffene der Mukoviszidose auf die Notwendigkeit spezifischer 
bioklimatischer Bedingungen in der Wohnung hin. Dazu gehört, dass die Wohnung frei von 
Staub und anderen Allergenen ist, dass die Oberflächen regelmäßig gereinigt werden und 
dass die Temperatur geregelt wird. Für solche Fälle gibt es Luftreinigungsgeräte, intelligente 
Sensoren zur Messung der Luftfeuchtigkeit und intelligente Temperatursysteme. 


Schließlich berichteten einige Menschen mit Mukoviszidose von Gefühlen der Einsamkeit 
und erhöhter Ängstlichkeit. Aufgrund der Art ihrer Symptome können sie auf besondere 
Barrieren stoßen, die ihre Fähigkeit, soziale Kontakte zu knüpfen, einschränken, was zu 
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sozialer Isolation führen kann. Darüber hinaus können Menschen mit Mukoviszidose beim 
Eingehen von Beziehungen auf Hindernisse stoßen, z. B. mangelnde Unabhängigkeit oder 
Scham in Bezug auf die Symptome. Auch kann Mukoviszidose als fortschreitende Krankheit 
eine anstrengende Routine von Symptomen und Behandlungen mit sich bringen. 
 


5. Spezifische Erkenntnisse 
Die Studie untersuchte die Herausforderungen, Bedürfnisse und Lösungsvorschläge von 
Menschen mit Mukoviszidose in 10 verschiedenen Lebensbereichen. 


1. Gesundheitspflege und Überwachung: Bei Menschen mit Mukoviszidose sollten 
regelmäßig verschiedene Vitalparameter gemessen werden, um eventuelle 
Schwankungen zu überwachen, die eine weitere Behandlung erforderlich machen 
könnten. Zu den zu messenden Vitalzeichen gehören Gewicht, Blutdruck, 
Sauerstoffgehalt und Lungenfunktion. Allerdings sind solche Messgeräte für den 
Hausgebrauch nicht in allen Ländern zugänglich. Auch die Physiotherapie wurde als 
wichtiger Bestandteil der täglichen Behandlungsroutine von Menschen mit 
Mukoviszidose genannt. Schließlich müssen Menschen mit Mukoviszidose oft viele 
verschiedene Medikamente einnehmen und daher den Überblick darüber behalten, 
was, wann und wie sie ihre Medikamente einnehmen müssen, was zu einer 
Überforderung führen kann. Die Lösungen konzentrierten sich auf intelligente Geräte 
zur Messung dieser Vitalparameter. Dazu gehört ein intelligentes Pulsoximeter, das 
Veränderungen des Sauerstoffgehalts im Blut, des Pulses und des CO2-Gehalts 
misst. Diese Geräte können mit einem Smartphone verbunden werden, wodurch es 
einfacher wird, Verlaufsdaten zu erheben und Schwankungen besser zu erkennen. 
Wenn diese Geräte zu Hause leichter zugänglich sind, könnte dies dazu beitragen, 
dass die Betroffenen nicht mehr in ein medizinisches Labor gehen müssen, um ihre 
eigenen Messungen durchzuführen. Ein App-basiertes Spirometer, das für die 
häusliche Pflege entwickelt wurde, könnte helfen, die Luftkapazität der Lunge zu 
messen. Zu den anderen Geräten gehören Roboter, die die Erbringung von 
physiotherapeutischen Leistungen unterstützen könnten (allerdings befindet sich 
dies noch im Entwicklungsstadium). Ein weiteres Beispiel ist ein intelligenter 
Medikamentenschrank, der Menschen mit Mukoviszidose dabei hilft, sich an die 
Einnahme ihrer Medikamente und deren Dosierung zu erinnern und sie darauf 
aufmerksam zu machen, wenn sie neue Medikamente einnehmen müssen. Die 
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Experten des Runden Tisches betonten, dass der Grad der Integration in die Smart-
Home-Technologie noch nicht ausgereift ist. Positiv bewertet wurde die Entwicklung 
eines Geräts, das alle relevanten Messwerte, die von den einzelnen Smart-Home-
Geräten aufgezeichnet werden, kombinieren könnte. Diese Daten können dann 
zusammengeführt werden, um einen ganzheitlicheren Überblick über den aktuellen 
Gesundheitszustand der Person zu erhalten. 


2. Persönliche Pflege: Menschen mit Mukoviszidose können leicht ermüden, und 
daher können Aufgaben der Körperpflege und -hygiene anstrengend sein. Die 
persönliche Hygiene ist ein regelmäßiger Bestandteil des Lebens, um das Risiko 
einer Infektion zu Hause zu minimieren. Die befragten Experten wiesen darauf hin, 
dass es Lösungen wie eine intelligente Toilette oder eine intelligente Dusche gibt. 
Diese Lösungen sind jedoch in der Regel teurer und werden nicht als vorrangig 
angesehen, da auch weiterhin eine helfende Person benötigt wird.  


3. Wohnkomfort: Mehrere Befragte gaben an, dass sie bestimmte klimatische 
Bedingungen in ihrer Wohnung benötigen. Dazu gehören die Regelung von 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit, die Steuerung von Vorhängen, Fenstern und Licht 
sowie die Luftqualität. In Phasen, in denen eine Person mit Mukoviszidose besonders 
wenig mobil ist, wäre die Möglichkeit, diese Funktionen von einem Smartphone aus 
fernzusteuern, eine große Unterstützung. Zu den intelligenten Lösungen gehören 
Luftreinigungsgeräte, die die Luftqualität in Innenräumen überwachen, und 
intelligente Feuchtigkeitssensoren. Weitere Technologien sind Rollläden, die sich zu 
bestimmten Zeiten und auf Sprachbefehl automatisch heben und senken, sowie 
Bewegungssensoren für die Beleuchtung und das Öffnen von Türen. 


4. Häusliche Sicherheit: Einige Studienteilnehmerinnen und -teilnehmer äußerten 
Bedenken hinsichtlich ihrer eigenen Sicherheit bzw. der Sicherheit der Person mit 
Mukoviszidose. Diese Ängste können vor allem dann auftreten, wenn sie allein zu 
Hause und kaum in der Lage sind, jemanden zu alarmieren, wenn etwas passiert sein 
sollte. Diese Ängste können sich vor allem dann verstärken, wenn sich die Krankheit 
in einem fortgeschrittenen Stadium befindet, da die Betroffenen zu Hause weniger 
mobil sind. Lösungen konzentrieren sich mehr auf Kommunikationsmittel, um Ängste 
abzubauen. Beispiele hierfür sind (1) ein intelligentes Assistenzsystem, mit dem die 
Person mit Mukoviszidose per Sprachbefehl Anrufe tätigen kann, und (2) eine 
intelligente Uhr, mit der die Person durch einfaches Antippen des Handgelenks 
jemanden kontaktieren kann. 
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5. Unterhaltung: Viele Menschen mit Mukoviszidose verbringen viel Zeit zu Hause, vor 
allem, wenn sich die Krankheit verschlimmert hat. Darüber hinaus können 
Behandlungen zu Hause zeitaufwendig sein, so dass es nützlich sein kann, über 
Unterhaltungsangebote zu verfügen. Technologien mit einem sprachgesteuerten 
Element wären von Nutzen, da sie alle technischen Systeme aus der Ferne steuern 
könnten. Mit einem intelligenten Hub (z. B. Alexa- oder Echo-System) kann die 
Person Musik, Podcasts oder Hörbücher hören, die Nachrichten abrufen und vieles 
mehr. Ein intelligentes TV-System könnte ebenfalls dazu beitragen, die Menschen zu 
unterhalten. 


6. Putzen und Kochen: Wie unsere Untersuchungen gezeigt haben, kann es für 
Menschen mit Mukoviszidose eine Herausforderung sein, sich um den Haushalt zu 
kümmern und die Wohnung zu reinigen. Diese Vorgänge können ermüdend sein, da 
sie viel Energie und Bewegung erfordern; aber insbesondere die Reinigung ist 
wichtig, um die Verbreitung von Keimen und Bakterien zu verhindern. Außerdem 
müssen Menschen mit Mukoviszidose die Geräte reinigen, die sie selbst im Rahmen 
der Behandlung benutzen (z. B. Atemgeräte). Was Lösungen für die allgemeine 
Reinigung angeht, so können Reinigungsroboter, Staubsauger- und Mopproboter 
durch die Wohnung navigieren und mit minimalem Aufwand für die Person reinigen. 
Andere Geräte sind Luftreiniger, die Staub- und Allergenpartikel auffangen. Es gibt 
jedoch weniger intelligente Geräte, die sich speziell auf die Desinfektion beziehen. 


7. Häusliche Mobilität: Mukoviszidose kann sich auf die Mobilität der Betroffenen 
auswirken. Das liegt daran, dass Menschen mit Mukoviszidose aufgrund der Art der 
Erkrankung Schwierigkeiten mit der Atmung haben können. Sie können leicht außer 
Atem kommen, was die Fortbewegung in der Wohnung erheblich erschwert. Die 
Befragten äußerten sich besorgt, wenn sie sich zu Hause bewegten, und vermieden 
es, Treppen zu steigen. Bei der Behandlung von Mukoviszidose ist es jedoch wichtig, 
aktiv zu bleiben, da dies zu einer verbesserten Herz-Kreislauf-Funktion führt. Es gibt 
Lösungen für die Mobilität, z. B. Treppenliftsysteme, mit denen man sich zwischen 
den Etagen bewegen kann. Diese lassen sich jedoch nur schwer in das eigene 
Zuhause integrieren, da sie oft einen mechanischen (und damit teuren) Einbau 
erfordern. Eine Lösung könnte die Bereitstellung von mobilem Sauerstoff in der 
Wohnung sein, den die Betroffenen nutzen können, wenn sie außer Atem sind. 


8. Energieeinsparung: Mukoviszidose-Patienten müssen im Rahmen ihrer Behandlung 
eine Vielzahl verschiedener Geräte wie Atemwegsreinigungsgeräte, Aerosole, 
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Kompressoren und Vernebler verwenden, was einen hohen Energieverbrauch 
erfordert. Zu den Lösungen gehören intelligente Stecker, die es ermöglichen, jedes 
beliebige Gerät in eine Steckdose zu stecken und es online zu schalten. Sie können 
sich automatisch nach einem bestimmten Zeitplan ein- und ausschalten und geben 
ihnen einen Überblick über Ihren Energieverbrauch. Andere Geräte wie intelligente 
Thermostate und Glühbirnen können aus der Ferne ein- und ausgeschaltet werden 
und helfen so, Energie zu sparen. 


9. Soziale Teilhabe: Die Ergebnisse der Studienteilnehmerinnen und -teilnehmer 
waren gemischt. Einige fühlten sich gut in die Gemeinschaft integriert, andere waren 
anderer Meinung und argumentierten, dass sie zusätzliche gesundheitliche 
Vorsichtsmaßnahmen ergreifen müssten, wenn sie mit anderen Menschen 
interagieren. Einige Personen gaben an, dass Einsamkeit weit verbreitet sei. Es ist 
wichtig, die Kommunikationsmöglichkeiten nicht zu digitalisieren, da die persönliche 
Interaktion besonders wertvoll ist. Stattdessen sollte die Smart-Home-Technologie 
dazu beitragen, die Interaktion zwischen den Menschen zu fördern. Zu den genutzten 
Geräten gehören Smartwatches, Tablets und Smartphones.  


10. E-Learning: E-Learning scheint bei weitem das am wenigsten schwierige Thema für 
Menschen mit Mukoviszidose zu sein, da sie anscheinend gut Online-
Lernumgebungen nutzen können. 


 


6.  Empfehlungen für die Industrie 
 Die mangelnde Zuverlässigkeit der Internetverbindungen ist ein allgemeines 


Problem, das bei der Anwendung von Smart-Home-Technologien im Haushalt 
berücksichtigt werden muss. 


 Im Bereich der Mukoviszidose werden medizinisch valide Daten benötigt, und 
viele Unternehmen versuchen, proprietäre Lösungen zu entwickeln. Dieser Ansatz 
lässt jedoch keine Standardisierung zu, die die Zusammenführung von Daten zur 
Entwicklung des bestmöglichen Produkts/Dienstes fördert. Diese Methode 
könnte die Entwicklung eines Smart-Home-Geräts ermöglichen, das von 
mehreren Partnern gemeinsam entwickelt wurde. Es ist jedoch auch zu beachten, 
dass die Standardisierung in einem hochinnovativen Bereich, in dem der nächste 
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Entwicklungsschritt bereits außerhalb eines zuvor festgelegten Standards liegt, 
grundsätzlich schwierig ist. 


 Bei der Gestaltung zukünftiger Smart-Home-Technologien für Menschen mit 
Mukoviszidose ist es wichtig, dass die Produktentwickler die Bedürfnisse der 
Menschen berücksichtigen, die das Produkt nutzen werden. Die frühzeitige 
Einbeziehung von Menschen mit Mukoviszidose in den Entwicklungsprozess 
bedeutet, dass ihr Feedback integriert werden kann und zu einem besser 
konzipierten Produkt führen kann. Wir müssen es vermeiden, reine Annahmen 
über ihre Bedürfnisse zu treffen. 


 Informationen über das Vorhandensein von Smart-Home-Geräten, die für 
Menschen mit Mukoviszidose von Nutzen sein könnten, sollten einer breiteren 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Viele Menschen mit Mukoviszidose 
verlassen sich auf medizinisches Personal, wenn es um Empfehlungen geht, 
welche Geräte von Nutzen sein könnten. Daher könnte die Ausstattung des 
medizinischen und pflegerischen Personals mit aktuellen Informationen über 
Empfehlungen für Smart-Home-Geräte dazu beitragen, die Bekanntheit dieser 
Geräte zu erhöhen. 


 Neben all den technischen Möglichkeiten hängt es auch von der Bereitschaft der 
Patienten ab, sich an die Therapie zu halten und an allen notwendigen Verfahren 
teilzunehmen. Dies fällt Patienten aufgrund ihrer persönlichen Lebensgeschichte 
und ihrer bisherigen Erfahrungen nicht immer leicht, selbst in einer guten 
Mukoviszidose-Versorgungsumgebung. 


 Seit der Pandemie hat der Einsatz von Telemedizin/Telemedizin zugenommen, 
wodurch sich der Zugang zur Versorgung in ländlichen und abgelegenen 
Gebieten verbessert hat. Dieser Wandel in der Versorgung zeigt, wie die künftige 
Anwendung von Technologie neue Routinen schaffen und neue 
Behandlungsmöglichkeiten aufzeigen kann. 


 Die höheren Kosten für intelligente Häuser und Hausautomatisierung sind ein 
zentrales Thema. Es sollte für finanzielle Beiträge von nationalen oder regionalen 
Organisationen/Agenturen geworben werden, um Anpassungen in den eigenen 
vier Wänden zu unterstützen. 
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1. Über SWEET HOME 


SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ finanziertes Projekt, das Menschen mit 
Behinderungen durch den Einsatz von Smart-Home-Technologien ein komfortableres, 
unabhängigeres und selbstbestimmteres Leben in ihren eigenen vier Wänden ermöglichen 
soll. Das Projekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 
Partnerorganisationen aus 5 Ländern durchgeführt. Ziel ist es, geeignete und 
erschwingliche Smart-Home-Lösungen zu ermitteln und kostenlose Lernkurse für Menschen 
mit Behinderungen, Familienmitglieder und Fachleute zu entwickeln. 


2. Down Syndrom 


Eine der sieben betrachteten Behinderungsarten von SWEET HOME ist das Down-
Syndrom. Das Down-Syndrom ist eine genetische Erkrankung, die die Entwicklung während 
des gesamten Lebens beeinflusst. Es ist eine der häufigsten Ursachen für geistige 
Behinderungen. Es wird durch das Vorhandensein einer zusätzlichen Kopie des 
Chromosoms 21 verursacht, was zu Verzögerungen in der körperlichen und geistigen 
Entwicklung sowie zu einer Reihe besonderer körperlicher Merkmale führt. Die körperlichen 
Merkmale des Down-Syndroms können von Person zu Person sehr unterschiedlich sein, es 
gibt jedoch einige gemeinsame Merkmale, die häufig mit dieser Erkrankung in Verbindung 
gebracht werden. Zu den häufigsten körperlichen Merkmalen des Down-Syndroms gehören 
ein flaches Gesichtsprofil, ein kleiner Kopf und eine kurze Statur. Bei Menschen mit Down-
Syndrom kann es auch zu intellektuellen und entwicklungsbedingten Verzögerungen 
kommen, die ihre kognitiven Fähigkeiten und ihre Lernfähigkeit beeinträchtigen können. Zu 
den häufigen intellektuellen Merkmalen des Down-Syndroms gehören Verzögerungen 
beim Erlernen des Gehens, Sprechens und der Ausführung alltäglicher Aufgaben. Sie 
können auch Schwierigkeiten mit dem Gedächtnis, der Aufmerksamkeit und dem Lösen von 
Problemen haben. 


3. Über die Feldforschung 


Im ersten Jahr des Projekts wurde eine Feldforschungsstudie in Deutschland, Italien, 
Spanien, Belgien und Griechenland durchgeführt. Der Schwerpunkt lag dabei auf den 
Bedürfnissen, Interessen und Herausforderungen von Menschen mit Down-Syndrom. Die 
Feldforschungsstrategie umfasste Interviews und Fragebogenstudien mit Betroffenen, 
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Familienmitgliedern und Fachleuten, Beobachtungen in der häuslichen Umgebung und 
eine Diskussion am runden Tisch mit verschiedenen Interessengruppen. Mit insgesamt 12 
Fragebögen und Interviews, 3 Beobachtungen im häuslichen Umfeld und einer 
Expertenrunde mit 10 Teilnehmern kann die Studie keine statistisch repräsentativen 
Ergebnisse liefern, aber sie kann exemplarisch spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse 
und mögliche Lösungen aufzeigen. 


4. Allgemeine Erkenntnisse 


Es wurde festgestellt, dass es für Menschen mit Down-Syndrom schwierig ist, in ihrem 
Zuhause unabhängig zu sein. So sind sie beispielsweise bei verschiedenen Tätigkeiten wie 
Kochen, Körperpflege oder Kaffeekochen aufgrund von Schwierigkeiten mit der 
Feinmotorik häufig auf die Hilfe anderer angewiesen. Darüber hinaus haben sie Probleme 
mit der persönlichen Gesundheitsfürsorge, der Nutzung von Technologien oder dem 
Umgang mit Geld. Es kann sein, dass sie kognitive Einschränkungen oder Gedächtnislücken 
aufweisen, was es schwierig macht, bestimmte Konzepte zu verstehen oder Pläne für die 
Durchführung von Aktivitäten mit verschiedenen aufeinanderfolgenden Aufgaben zu 
erstellen. Es ist wichtig, sich auf ihre Sicherheit zu konzentrieren, denn sie ist eines der 
Hauptanliegen der Familie und der Fachleute. Sie haben zum Beispiel Angst um ihre 
Sicherheit, wenn sie Gegenstände in der Küche benutzen oder dass sie Besuch von 
Fremden bekommen könnten. Außerdem haben sie manchmal Probleme bei der 
Kommunikation mit anderen, wenn sie von anderen Menschen nicht verstanden werden. 
Infolgedessen könnte es schwierig sein, Beziehungen zu anderen aufzubauen, und sie 
könnten den Kontakt zur Gemeinschaft verlieren. 


Es kann vorkommen, dass es für Menschen mit Down-Syndrom schwierig ist, einigen 
Anweisungen ohne ein vorheriges Beispiel zu folgen. Es ist wichtig, ihnen Konzepte durch 
praktische und sinnvolle Beispiele mit konkreten Schritten verständlich zu machen. 


Einige der an der Studie beteiligten Menschen mit Down-Syndrom nutzen bereits 
Smartphones oder technische Geräte, hauptsächlich zur Unterhaltung oder 
Kommunikation. Es gab einige Fälle, in denen die Person nicht wusste, wie sie die 
Temperatur im Haus ohne die Unterstützung eines anderen Familienmitglieds regeln 
konnte, weil das System zur Steuerung dieser Temperatur schwierig sein könnte. 
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Ein weiteres Problem betraf die Gesundheitsfürsorge: Manchmal vergaßen sie, eine 
Tablette oder ein Medikament rechtzeitig einzunehmen, oder sie vergaßen, andere 
Aspekte wie den Blutdruck zu überwachen, oder sie hatten Probleme, ein Diätprogramm zu 
befolgen und das Essen oder die Wasseraufnahme zu kontrollieren. 


Es gibt eine Reihe smarter Lösungen, die Menschen mit Down-Syndrom dabei helfen 
können, diese Herausforderungen zu meistern, ihre Bedürfnisse zu befriedigen und sie bei 
ihren täglichen Aufgaben zu unterstützen, damit sie unabhängiger und selbstbestimmter 
leben können. 


Wenn es um die Nutzung von Smart-Home-Technologien geht, besteht eine 
Herausforderung für diese Zielgruppe darin, dass es in einigen Fällen schwierig ist, die 
verschiedenen Schritte zur Nutzung zu erlernen. Somit könnten sie deshalb einige der 
Funktionen verlieren oder in den schwierigsten Fällen nach einer Weile aufgrund von 
Demotivation ganz aufgeben. 


5. Spezifische Erkenntnisse 


Die Studie untersuchte die Herausforderungen, Bedürfnisse und Empfehlungen des Down-
Syndroms in 10 verschiedenen Lebensbereichen. 


1. Gesundheitsfürsorge und Monitoring: In einigen Fällen berichteten 
Studienteilnehmer, dass Menschen mit Down-Syndrom nicht wussten, wie man 
wichtige medizinische Aspekte wie Blutdruck überwacht, was ein großes Problem 
darstellen kann. Wir müssen berücksichtigen, dass Menschen mit Down-Syndrom 
ein erhöhtes Risiko für bestimmte Herzfehler haben. Ein kritischer Punkt ist die 
Einnahme der richtigen Medikamente zur richtigen Zeit und die tägliche 
Erinnerung daran. Es gibt Technologien wie EKG-Geräte, Pulsoximeter oder 
Blutdruckmessgeräte, es gibt Apps, die verfolgen, was eine Person isst, und die 
KI-Techniken und Bildverarbeitung nutzen, um Lebensmittel zu erkennen und 
Kalorien zu identifizieren. Für die Erinnerung an die Einnahme von Medikamenten 
gibt es viele verschiedene Lösungen. 


2. Persönliche Pflege: Familienmitglieder geben an, dass eine ihrer Hauptsorgen 
darin bestehe, dass ihr Familienmitglied mit Down-Syndrom in vielerlei Hinsicht 
nicht in der Lage sei, sich angemessen um sich selbst zu kümmern. Dies könnte 
auf Probleme mit der Feinmotorik zurückzuführen sein. Das Problem der 
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Körperpflege, insbesondere die Schwierigkeiten beim Waschen und Duschen, 
wurde mehrfach angesprochen. Hier gibt es verschiedene Möglichkeiten wie 
intelligente Zahnbürsten, intelligente Sprachassistenten, intelligente Spiegel 
oder eine vereinfachte Benutzung der Dusche. 


3. Wohnkomfort: Es wurden einige Probleme bei der Bedienung des Thermostats, 
beim Heben und Senken der Rollläden und beim Ein- und Ausschalten des Lichts 
festgestellt. Für Menschen mit Down-Syndrom kann es schwierig sein, den 
Anweisungen zur Bedienung von Geräten und anderen Komfortsystemen zu 
folgen oder ihre eigenen Bedürfnisse in Bezug auf Wohnkomfort überhaupt zu 
erkennen. Mögliche Lösungen sind automatische Beleuchtung, automatische 
Rollläden, die sich zu bestimmten Zeiten öffnen und schließen, intelligente 
Steckdosen oder Umgebungssensoren zur Verbesserung des Wohnkomforts. 


4. Sicherheit im Haus: Eine der Hauptsorgen der Familienmitglieder ist der Zugang 
unerwünschter Besucher zum Haus. Ein weiteres Sicherheitsproblem kann die 
eingeschränkte Wahrnehmung potenzieller Gefahren sein, wie z.B. offenes Feuer 
oder die Verwendung bestimmter Haushaltsgeräte, oder das Wissen, was im 
Notfall zu tun ist. Mögliche Lösungen sind die Installation eines intelligenten 
Schlosses und anderer typischer Funktionen einer intelligenten Tür (Code, 
Fingerabdruck, Kameras usw.), Sprachassistenten zur Erinnerung an typische 
Sicherheitsmaßnahmen im Haus, Kochroboter zur Vermeidung von Risiken 
während des Kochvorgangs oder ein Alarmsystem mit der Möglichkeit der 
Steuerung über Sprachbefehle. 


5. Unterhaltung: Dies könnte ihre geistige Stimulation und ihr emotionales 
Wohlbefinden verbessern und Stress und Angst reduzieren. Manchmal sind 
Menschen mit Down-Syndrom nicht in der Lage, einen Smart-TV richtig zu nutzen, 
da sie aufgrund ihrer feinmotorischen Probleme Schwierigkeiten haben, die 
Fernbedienung zu bedienen. Sie könnten auch Schwierigkeiten haben, die 
Anweisungen zu verstehen und zu befolgen, oder zu viel Zeit mit ihnen 
verbringen. Smart-TVs mit Sprachfernbedienung, vereinfachte Schnittstellen bei 
verschiedenen Unterhaltungsgeräten oder intelligente Sprachassistenten zum 
Vorlesen von Büchern oder Hörbüchern könnten hier Abhilfe schaffen. 


6. Putzen, Kochen und Haushaltstätigkeiten: Eine Person mit Down-Syndrom 
kann Probleme mit Tätigkeiten wie Staubwischen, Fegen, Wischen, Staubsaugen, 
Wäschewaschen und anderen Reinigungsaufgaben haben, da ihre Feinmotorik 
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beeinträchtigt ist und sie Schwierigkeiten hat, Tätigkeiten auszuführen, die 
Präzision und Geschicklichkeit erfordern. Auch die Bedienung von 
Küchengeräten kann für sie problematisch sein. Darüber hinaus können 
Sicherheitsprobleme bei der Verwendung von Reinigungsmitteln auftreten. 
Intelligente Sprachassistenten könnten eingesetzt werden, um an Putzzeiten oder 
andere tägliche Aufgaben zu erinnern. Sie könnten auch zur Steuerung anderer 
intelligenter Küchengeräte wie Lampen, Öfen und Herde eingesetzt werden. Eine 
weitere Lösung ist der Einsatz von Kochrobotern und Reinigungsrobotern wie 
Staubsaugerrobotern. 


7. Mobilität zu Hause: Sie können Schwierigkeiten haben, Treppen zu steigen oder 
sich im Notfall schnell zu bewegen, was es ihnen erschwert, einer gefährlichen 
Situation zu entrinnen. Handläufe, motorisierte Rollstühle mit Sprachsteuerung 
und technische visuelle Hilfen können Menschen mit Down-Syndrom helfen, sich 
in ihrer Wohnung fortzubewegen. 


8. Energieeinsparung: Probleme könnten sich im Bereich des Recyclings und der 
Mülltrennung ergeben, da sie Probleme mit der Kategorisierung des Hausmülls 
haben könnten. Ein weiteres Problem könnte die Effizienz im Haushalt oder die 
Verwaltung des Wasserverbrauchs sein. Ein personalisierter virtueller Assistent 
könnte eingesetzt werden, um die Energieeffizienz im Haushalt zu verbessern, ein 
KI-gestütztes Kamerasystem für das Abfallmanagement, um verschiedene 
Abfallarten wie Lebensmittelreste, Papier und Plastik zu klassifizieren. Darüber 
hinaus können Apps zur visuellen Überwachung des Energieverbrauchs, 
intelligente Thermostate zur Senkung der Energiekosten und zum Geldsparen 
sowie intelligente Steckdosen zur Steuerung und Programmierung aller 
angeschlossenen Geräte eingesetzt werden. 


9. Soziale Teilhabe: Ein Problem, das festgestellt wurde, war die richtige Nutzung 
der sozialen Medien. In einigen Fällen verstehen Menschen mit Down-Syndrom 
nicht genau, welche Art von Nachrichten sie auf verschiedenen Social-Media-
Kanälen veröffentlichen können, oder sie verstehen nicht, welche Art von 
Nachrichten als unangemessen angesehen werden könnten. Darüber hinaus 
können Menschen mit Down-Syndrom Schwierigkeiten haben, effektiv mit 
anderen zu kommunizieren, weil sie Probleme mit der Artikulation oder dem 
Wortschatz haben oder emotionale Botschaften, Wünsche oder Bedürfnisse nicht 
ausdrücken können. Sie können auch Schwierigkeiten haben, nonverbale 
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Kommunikation zu verstehen. Es wird empfohlen, Social-Media- und GPS-
Tracking-Anwendungen zu nutzen, um ihnen die Teilnahme an sozialen 
Aktivitäten zu erleichtern. 


10. E-Learning: Es wurde festgestellt, dass Lese- und Schreibschwierigkeiten oder 
andere Lernschwierigkeiten den Zugang zu dieser Art von Training und seine 
Wirksamkeit einschränken können. Es gibt Lernanwendungen, die an Menschen 
mit Down-Syndrom angepasst sind, wie z. B. "Special Words", um 
Worterkennung, gesprochene Sprache, Aufmerksamkeit und Hörverständnis zu 
trainieren. Es gibt auch adaptives Lernen, ein System, das Technologie einsetzt, 
um die Lernerfahrung an die Bedürfnisse, Fähigkeiten und Fortschritte des 
einzelnen Schülers anzupassen. Schließlich gibt es den Einsatz von E-Learning 
und anderen Hilfsmitteln wie animierten Videos. 


6. Empfehlungen für die Industrie 


Unsere Studie zeigt, dass Menschen mit Down-Syndrom und ihre Angehörigen an Smart-
Home-Technologien interessiert und bereit sind, diese zu kaufen, wenn das Kosten-Nutzen-
Verhältnis stimmt und die Produkte barrierefrei gestaltet sind. Abschließend können wir 
folgende Empfehlungen formulieren: 


1) Technologie für Menschen mit Down-Syndrom sollte einfach und leicht zu bedienen 
sein. Daher ist es wichtig, Geräte mit einfachen und intuitiven Benutzeroberflächen 
zu entwickeln, die leicht zu navigieren sind. 


2) Es ist empfehlenswert, die meisten Geräte im Haushalt einer Person mit Down-
Syndrom mit einer Sprachsteuerung auszustatten, da dies die Bedienung für die 
Person mit Down-Syndrom erleichtert. 


3) Verwenden Sie große Tasten und kontrastreiche Farben, da Menschen mit Down-
Syndrom Probleme mit kleinen Tasten und kontrastarmen Farben haben können. 


4) Menschen mit Down-Syndrom sollten in die Entwicklung und Erprobung von 
Produkten mit einbezogen werden. Wenn Produkte für sie entwickelt werden, ist es 
am besten, wenn sie ihre Meinung direkt äußern können. 
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Zukünftige Entwicklungen: 


 Es ist wichtig, dass sich die Smart-Home-Industrie auf die Lösung einiger ungelöster 
Probleme konzentriert, um die Selbstständigkeit und Autonomie von Menschen mit 
Down-Syndrom in ihrem Zuhause zu verbessern. 


 Es könnte eine gute Idee sein, ein Kommunikationssystem zu entwickeln, das die 
nonverbale Sprache der Menschen, mit denen sie interagieren, verstehen kann, um 
Menschen mit Down-Syndrom das Verständnis zu erleichtern, und auch den 
Menschen mit Down-Syndrom selbst, da sie Probleme haben können, bestimmte 
Gefühle oder Bedürfnisse auszudrücken. Dieses System wird die Kommunikation 
erleichtern und dazu beitragen, Missverständnisse zu vermeiden. Auch ein System 
zum Verständnis einiger schwieriger Ausdrücke, die abstrakte Bedeutungen haben 
können, könnte hilfreich sein. 


 Es kann mehr getan werden, um die Nutzung von Smart-TVs und anderen 
Unterhaltungsmedien zu vereinfachen, denn das neue Fernsehen mit Streaming-
Plattformen ist für diese Zielgruppe manchmal schwer zu bedienen. 


 Die Industrie müsste einige Anstrengungen unternehmen, um die Sicherheit in den 
Küchen zu verbessern und diesen Prozess zu vereinfachen; es gibt einige 
Fortschritte, aber es könnte in Zukunft noch weiter ausgebaut werden. 


 Dasselbe gilt für die Gesundheitsfürsorge, insbesondere für die tägliche 
Überwachung wichtiger medizinischer Fragen, damit die Fachleute diese 
Informationen sofort erhalten und die Nutzer so schnell wie möglich eine 
Rückmeldung erhalten, die gegebenenfalls auch Empfehlungen für Maßnahmen 
enthält. 


 Lösungen für die Identifizierung von Personen als Fremde oder Freunde können 
verbessert werden, wenn eine Person ihr Haus besucht, um ihre Sicherheit zu 
erhöhen und unerwünschte Besuche zu vermeiden. 


 Schließlich hat es in den letzten Jahren viele positive Entwicklungen gegeben, aber 
jetzt sollte man sich darauf konzentrieren, den Preis der Geräte zu senken, da es 
sonst sehr schwierig sein könnte, sie in echten Häusern zu installieren.  
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1. Über SWEET HOME 


SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ gefördertes Projekt, das darauf abzielt, Menschen 
mit Behinderungen ein komfortableres, unabhängigeres und selbstbestimmteres Leben in 
ihren eigenen vier Wänden durch den Einsatz von Smart Home Technologien zu 
ermöglichen. Das Projekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 
Partnerorganisationen aus 5 Ländern durchgeführt. Ziel ist es, geeignete und 
erschwingliche Smart-Home-Lösungen zu identifizieren und kostenlose Schulungskurse für 
Menschen mit Behinderungen, Familienangehörige und Fachleute zu entwickeln. 


2. Hörbehinderungen 


Eine der sieben Zielgruppen von SWEET HOME sind schwerhörige oder gehörlose 


Menschen. Das Projekt versteht darunter einen dauerhaften oder schwankenden 
Hörverlust, der die Fähigkeit einer Person beeinträchtigt, gesprochene Sprache und laute 
Geräusche zu hören. Ein Hörverlust wird in der Regel als leicht, mittelschwer, schwer oder 
hochgradig eingestuft, je nachdem, wie gut eine Person die Frequenzen hören kann, die 
üblicherweise mit Sprache verbunden sind. Töne werden in Dezibel gemessen. Je mehr 
Töne Sie bei einem bestimmten Dezibelwert nicht hören können, desto größer ist Ihr 
Hörverlust. In der Regel gilt ein Hörverlust von über 90 Dezibel als taub; ein Hörverlust 
zwischen 25 und 90 Dezibel wird als schwerhörig eingestuft (der Grad des Hörverlusts ist 
unterschiedlich). 


3. Über die Feldforschung 


Im ersten Jahr des Projekts wurde eine Feldforschungsstudie in Deutschland, Italien, 
Spanien, Belgien und Griechenland durchgeführt. Diese konzentrierte sich auf die 
Bedürfnisse, Interessen und Herausforderungen hörgeschädigter Menschen. Die 
Feldforschungsstrategie umfasste Interviews und Fragebogenstudien mit Betroffenen, 
Familienmitgliedern und Fachleuten, Beobachtungen in der häuslichen Umgebung und 
eine Diskussion am runden Tisch mit verschiedenen Interessengruppen. Mit insgesamt 12 
Fragebögen, 12 Interviews, 4 häuslichen Beobachtungen und einer Expertenrunde mit 8 
Teilnehmern kann die Studie keine statistisch repräsentativen Ergebnisse liefern, aber sie 
kann exemplarisch spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse und mögliche Lösungen 
aufzeigen. 
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4. Allgemeine Erkenntnisse 


Die Studie zeigt, dass Menschen mit Hörbehinderungen im Alltag mit verschiedenen 
Herausforderungen konfrontiert sind. Die größte Herausforderung für Menschen mit 
Hörbehinderungen ist das Thema Sicherheit. Die Befragten (Menschen mit 
Hörbehinderungen, Familienmitglieder und Fachleute, die mit ihnen arbeiten) gaben an, 
dass sie um deren Sicherheit zu Hause besorgt sind, was noch verstärkt wird, wenn sie sich 
außerhalb des Hauses aufhalten. In den anderen Bereichen gaben die Befragten an, dass 
sie keine großen Probleme mehr sehen, da sie bereits Smartphones und andere 
automatische Geräte verwenden, die sie bei Routinetätigkeiten unterstützen 
(Vibrationsalarm zum Aufwachen, Licht oder Vibrationsalarm, wenn der Ofen fertig ist usw.). 


Es gibt verschiedene intelligente Lösungen, die Menschen mit Hörbehinderungen dabei 
helfen können, ihre täglichen Aufgaben zu erledigen und ein unabhängigeres Leben zu 
führen, z. B. Erinnerungshilfen durch Vibration oder Lichtsysteme. Bewegungssensoren 
können das Leben erleichtern, indem sie beispielsweise Türen automatisch öffnen oder 
schließen. Darüber hinaus können mit dem Smartphone verbundene Apps anzeigen, wenn 
die Gegensprechanlage vibriert, das Haus verschlossen ist, ein Hund bellt oder viele andere 
mögliche Situationen, die für Menschen mit Hörbehinderungen schwer zu erkennen sind. In 
Bezug auf die soziale Teilhabe wurden die Probleme mit der Angst, andere Menschen zu 
verstehen, in Beziehung gesetzt. Im Bereich der Unterhaltung wurden keine Probleme 
berichtet.  


Die Experten gaben auch ihre fachliche Meinung ab und schlugen einige intelligente und 
technologische Lösungen vor, die für Menschen mit Hörbehinderungen sehr hilfreich sein 
könnten. Zum Beispiel: eine Hardware, die die Bedürfnisse der Umgebung erfasst und an 
mobile Geräte (Mobiltelefone, Smartwatches) sendet; "Intendi me", ein intelligentes Gerät 
mit sehr ähnlichen Funktionen, aber mit dem Vorteil, dass man es überall hin mitnehmen 
kann, in verschiedene Teile des Hauses oder auf Reisen; eine App, die Sprache übersetzt 
und andere innovative Lösungen, unter anderem. 


5. Spezifische Erkenntnisse 


Die Studie untersuchte die Herausforderungen, Bedürfnisse und Lösungsvorschläge von 
sehbehinderten und blinden Menschen in 10 verschiedenen Lebensbereichen. 
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1. Gesundheitspflege und Kontrolle: Es ist anzumerken, dass 50 % der Teilnehmer mit 
einer Hörbehinderung angaben, dass es für sie nicht nützlich wäre, Geräte zu haben, 
die ihnen in diesem Fall helfen würden, da sie keine gesundheitlichen Probleme 
haben, die dies erfordern. Die Antworten der Familienmitglieder sind jedoch anders: 
60 % halten sie für nützlich, während 20 % sie für nicht nützlich halten. 


2. Persönliche Pflege: Menschen mit einer Hörbehinderung haben in den meisten 
Fällen keine gesundheitlichen Probleme, so dass sie keinen Wunsch nach einer 
Smart-Home-Lösung äußern, die ihnen bei der Körperpflege hilft (es sei denn, es 
handelt sich um ältere Menschen). Was nützlich sein könnte, sind intelligente Geräte, 
die warnen, wenn der Wasserhahn noch offen ist, oder die Badewannen durch 
Bewegungssensoren automatisch öffnen und schließen. 


3. Wohnkomfort: Die Befragten gaben an, dass sie weder den akustischen Wecker 
noch die Türklingel wahrnehmen können, so dass sie eine andere Strategie 
benötigen. Die vorgeschlagene Smart-Home-Lösung war ein Licht- und 
Vibrationswecker auf dem Telefon oder der Smartwatch. Was die Tür betrifft, so kann 
eine Lichtanzeige, ein gedimmtes oder blinkendes Licht installiert werden, um zu 
wissen, wann jemand an die Tür klopft. 


4. Häusliche Sicherheit: Dies ist das Thema, das Menschen mit Hörbehinderungen am 
meisten beschäftigt. Einige der intelligenten Lösungen, die zu diesem Thema 
diskutiert werden, sind die folgenden: Gas- und Feueralarm in Verbindung mit der 
Vibration des Bettes, Anwesenheitssimulation mit automatischer Betätigung von 
Jalousien und Lichtern zur Abwehr von Einbrechern, Stroboskopalarm auch bei 
unbefugtem Betreten, intelligente Kamera mit Gesichtserkennung usw. 


5. Häusliche Mobilität: Das einzige Problem, über das in den Beobachtungen 
berichtet wurde, ist, dass Menschen mit Hörbehinderungen nicht merken, wenn 
jemand sie braucht oder aus einem anderen Raum ruft. Eine einfache und intelligente 
Lösung könnte eine vibrierende Smartphone- oder Smartwatch-Benachrichtigung 
sein, die die Person darauf aufmerksam macht, wenn jemand sie ruft. 


6. Putzen, Kochen und Haushaltstätigkeiten: Während der Beobachtungen äußerten 
die hörgeschädigten Personen, dass es nützlich wäre, Geräte zu haben, die es ihnen 
erleichtern würden, zu wissen, wann die Waschmaschine fertig ist. Es gibt intelligente 
Waschmaschinen/Geschirrspüler, mit denen Benachrichtigungen über eine 
Smartwatch oder ein Smartphone empfangen werden können. 
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7. Unterhaltung: Die Schwierigkeiten beziehen sich auf das Verständnis von Filmen und 
anderen Fernsehsendungen sowie auf den Zugang zu Online-Diensten (einige 
unterstützen z.B. Voice-Over). Als Lösung wird hier die Installation einer 
Transkriptionssoftware vorgeschlagen, die keine Internetverbindung erfordert. 


8. Energieeinsparung: Bei den Beobachtungen wurde von hohen Ausgaben für die 
Heizungsanlage berichtet, die normalerweise mit einem Thermostat mit 
Zeitschaltuhr gesteuert wird. Zur Optimierung könnte ein intelligenter Thermostat 
eingesetzt werden. 


9. Soziale Teilhabe: Probleme bei der Kommunikation mit anderen Menschen können 
die Anzahl der sozialen Beziehungen verringern. Wenn man jemanden anrufen muss, 
ist die Verwendung von Nicht-Bluetooth-Technologien zum Anrufen/Zuhören sehr 
schwierig, was auch am Arbeitsplatz ein Problem darstellen kann. Um dieses Problem 
zu lösen und die soziale Teilhabe zu verbessern, kann eine Echtzeit-
Transkriptionsanwendung verwendet werden, die in der Lage ist, mündliche 
Kommunikation zu transkribieren, aber auch umgekehrt Gebärdensprache in 
mündliche Kommunikation umzuwandeln. 


10. E-Learning: E-Learning scheint bei weitem das am wenigsten relevante Thema für 
Menschen mit Hörbehinderungen zu sein. Die Teilnehmer gaben jedoch an, dass es 
sehr hilfreich wäre, wenn es eine Art Ressource gäbe, um sich mit den angebotenen 
intelligenten Geräten und ihrer Verwendung vertraut zu machen. 


6. Empfehlungen für die Industrie 


 Öffentliche Mittel sollten zur Verfügung gestellt werden, um intelligente Hilfsmittel 
anzuschaffen.  


 Es sollte ein gesellschaftliches Bewusstsein für die Bedürfnisse, Probleme und 
Integration von Menschen mit Hörbehinderungen geschaffen werden; bestehende 
öffentliche Einrichtungen, Verbände für Gehörlose und Schwerhörige etc. sollten 
eine Stimme erhalten.  


 Ein Problem bei der Vermarktung und dem Verkauf von Smart-Home-Geräten für 
Hörbehinderte ist die fehlende Gewissheit, dass diese Produkte über einen 
längeren Zeitraum genutzt werden können. Aufgrund des schnellen technischen 
Fortschritts können intelligente Geräte in relativ kurzer Zeit unbrauchbar werden. 
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Dies kann Menschen davon abhalten, hilfreiche Geräte zu kaufen, besonders wenn 
sie teuer sind.  


 Menschen mit Hörbehinderungen sollten in die Entwicklung und das Testen von 
Produkten einbezogen werden.  


 Es ist wichtig, keine Mutmaßungen über die Bedürfnisse von Einzelpersonen 
anzustellen - wir sollten nicht verallgemeinern, da die Bedürfnisse und Vorlieben 
von Person zu Person sehr unterschiedlich sein können.  
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1. Über SWEET HOME 


SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ finanziertes Projekt, das Menschen mit 
Behinderungen durch den Einsatz von Smart-Home-Technologien ein komfortableres, 
unabhängigeres und selbstbestimmteres Leben in ihren eigenen vier Wänden ermöglichen 
soll. Das Projekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 
Partnerorganisationen aus 5 Ländern durchgeführt. Ziel ist es, geeignete und 
erschwingliche Smart-Home-Lösungen zu finden und kostenlose Lernkurse für Menschen 
mit Behinderungen, Familienmitglieder und Fachleute zu entwickeln. 


2. Muskeldystrophie und andere neuromuskuläre Erkrankungen 


Eine der sieben Zielgruppen von SWEET HOME sind Menschen mit Muskeldystrophie. 
Dabei handelt es sich um eine Gruppe von Muskelerkrankungen, die durch Mutationen in 
den Genen eines Menschen verursacht werden. Die muskuläre Schwäche führt im Laufe der 
Zeit zu einer Einschränkung der Beweglichkeit, wodurch alltägliche Verrichtungen erschwert 
werden. Es gibt viele Formen von Muskeldystrophie, die jeweils bestimmte Muskelgruppen 
betreffen und deren Anzeichen und Symptome in unterschiedlichem Alter und 
Schweregrad auftreten. Muskeldystrophie kann familiär gehäuft auftreten oder eine Person 
kann die erste in ihrer Familie sein, die an Muskeldystrophie erkrankt. Innerhalb jeder Art 
von Muskeldystrophie kann es verschiedene genetische Typen geben, und Menschen mit 
der gleichen Art von Muskeldystrophie können unterschiedliche Symptome haben. Die 
Ergebnisse hängen von der Art der Erkrankung ab. In dieser Studie haben die beteiligten 
Forscher beschlossen, die Untersuchung auf andere neuromuskuläre Erkrankungen (wie z. 
B. Muskelschwund) auszudehnen, die die gleichen funktionellen Probleme verursachen. 


3. Über die Feldforschung 


Im ersten Jahr des Projekts wurde eine Feldforschungsstudie in Deutschland, Italien, 
Spanien, Belgien und Griechenland durchgeführt. Der Schwerpunkt lag dabei auf den 
Bedürfnissen, Interessen und Herausforderungen von Menschen mit neuromuskulären 
Erkrankungen. Die Feldforschungsstrategie umfasste Interviews und Fragebogenstudien 
mit Betroffenen, Familienmitgliedern und Fachleuten, Beobachtungen in der häuslichen 
Umgebung und eine Diskussion am runden Tisch mit verschiedenen Interessengruppen. 
Mit insgesamt 22 Fragebögen, 22 Interviews, 4 häuslichen Beobachtungen und einer 
Expertenrunde mit 10 Teilnehmern kann die Studie keine statistisch repräsentativen 
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Ergebnisse liefern, aber sie kann exemplarisch spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse 
und mögliche Lösungen aufzeigen. 


4. Allgemeine Erkenntnisse 


Es wurde festgestellt, dass es für Menschen mit neuromuskulären Erkrankungen schwierig 
ist, zu Hause unabhängig zu bleiben. Dabei muss zwischen den verschiedenen Stadien der 
Erkrankung unterschieden werden, denn in späteren Stadien sind die Betroffenen auf 
Pflegepersonal angewiesen, das sie bei vielen Aktivitäten unterstützt. In fortgeschrittenen 
Stadien der Erkrankung könnten Smart Home-Anwendungen, die die Nutzung 
verschiedener Mensch-Maschine-Schnittstellen ermöglichen, der einzige Weg zur 
Autonomie sein. 


In der Tat versprechen sich 95 % der Befragten von der Nutzung von Smart-Home-
Technologien Vorteile für ein unabhängiges Leben.  


Reinigung, persönliche Gesundheitsfürsorge, Mobilität und Automatisierung/Komfort sind 
die wichtigsten Herausforderungen. 


Die fehlende Fähigkeit, sich selbst im Haus fortzubewegen, ist eines der größten Probleme, 
auch wenn die meisten in der Lage sind, einen elektrischen Rollstuhl zu benutzen, um dieses 
Problem zu lösen (in barrierefreien Wohnungen). 


Die Befragten wissen, was Smart Home bedeutet: 54,5 % wissen etwas darüber, 22,7 % 
haben bereits ein Gerät gekauft, 16,2 % nutzen Smart Home-Produkte regelmäßig und 13,6 
% der Befragten sind in der Lage, diese Geräte zu programmieren. 


Es gibt verschiedene intelligente Lösungen, die Menschen mit neuromuskulären 
Erkrankungen dabei helfen können, ihre täglichen Aufgaben zu bewältigen und ein 
unabhängigeres Leben zu führen: Meist handelt es sich um einzelne intelligente Geräte 
(54,5 %) wie intelligente Thermostate, intelligente Fernseher, motorisierte Vorhänge oder 
einfache Hausautomatisierungssysteme (40,9 %), die auf intelligenten Lautsprechern, 
intelligenten Beleuchtungssystemen mit Bewegungssensoren, intelligenten Steckdosen, IR-
Steuerungen und W-LAN-Kameras basieren. 


Die größten Bedenken im Zusammenhang mit intelligenten Technologien betreffen die 
hohen Kosten intelligenter Systeme, deren Design im Hinblick auf Barrierefreiheit und die 
mangelnde Integration. (z. B. werden für jedes intelligente Gerät unterschiedliche 
Anwendungen verwendet). 
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5. Spezifische Erkenntnisse 


1. Gesundheitspflege und Kontrolle: Es besteht ein großes Interesse an Sensoren für 
die persönliche Gesundheitsfürsorge: Verschiedene Geräte sind bereits auf dem 
Markt, wie z. B. Blutdruckmessgeräte, Pulsoximeter, Wi-Fi-Waagen, 
Schlafanalysegeräte, intelligente Thermometer, Smartwatches mit EKG-Monitor, 
Armbänder mit Sturzalarm, die mit dem Pflegepersonal kommunizieren, etc. Die 
Benutzerfreundlichkeit ist eines der Hauptprobleme für Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen bei der Verwendung von Geräten wie Smartwatches, da 
Bewegungsgesten eine gängige Methode sind, um mit Smartwatches zu 
interagieren. 


2. Körperpflege: Für Menschen mit Behinderungen ist es schwierig, sich selbst zu 
waschen. Die Nützlichkeit intelligenter Toiletten wurde hervorgehoben, auch wenn 
es sich dabei im Allgemeinen um kostspielige Lösungen handelt. Ein Körpertrockner, 
ein Gerät, das das Abtrocknen nach dem Duschen oder Baden erleichtert, könnte 
bei der selbständigen Körperpflege hilfreich sein. 


3. Komfort zu Hause: Im Hinblick auf die Zugänglichkeit und Autonomie sind 
Automatisierungs-/Komfortgeräte (Alexa, Lichtsteuerung, Öffnen/Schließen von 
Türen) sehr nützlich. Dies gilt insbesondere aufgrund der motorischen Probleme von 
Menschen mit dieser Erkrankung. Intelligente Lampen mit Bewegungs-
/Dämmerungssensoren oder Sprachsteuerung sind dank der Interaktion mit 
intelligenten Assistenten auf Smartphones oder intelligenten Lautsprechern sehr 
nützlich. Weitere Lösungen sind intelligente Aktoren oder intelligente Steckdosen. 
Eine intelligente Gegensprechanlage bietet die Möglichkeit, einen Videoanruf vom 
Bett aus oder von außerhalb des Hauses über eine Smartphone-App 
entgegenzunehmen. Ein intelligenter IR-Sender, der mit einem intelligenten 
Sprachassistenten verbunden ist, um eine Klimaanlage zu steuern, ist eine gute 
Lösung für thermohydrometrisches Wohlbefinden. Es gibt auch Klimaanlagen mit 
Wi-Fi-Verbindung, Sprachsteuerung und KI-Funktionen. Motorisierte Innentüren 
(Fenster und Vorhänge) mit Fernbedienung können ebenfalls sehr nützlich sein, 
insbesondere automatische Schiebetüren (wenn wenig Platz vorhanden ist). 
Elektrisch höhenverstellbare Möbel sind eine gute Lösung für die Anpassung von 
Tischen, Stühlen und Toiletten. 
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4. Häusliche Sicherheit: Lösungen für die Haussicherheit sind in der Regel IP-Kameras 
für den Innen- und/oder Außenbereich. Mit IP-Kameras kann man sein Haus von 
einem Smartphone aus überwachen und wird über Bewegungen informiert, wenn 
man das Haus verlässt. Einige Kameras verfügen auch über eine bidirektionale 
Kommunikation. Der neue Markt für intelligente Alarmsysteme basiert auf Cloud-
Speicherung und Sicherheitsalarmzentralen. Verschiedene Sensoren können jeden 
potenziellen Notfall oder Einbruch erkennen, bevor er eintritt; wenn ein Einbruch 
oder Notfall eintritt, reagieren die Sicherheitsexperten in Sekundenschnelle, um den 
Menschen bei der Bewältigung des Ereignisses zu helfen. 


5. Unterhaltung: Ein Thema, das für Menschen mit neuromuskulären Erkrankungen von 
großem Interesse ist, da sie viel Zeit zu Hause verbringen. Unterhaltungs- und 
Kommunikationslösungen sind auf dem Markt für intelligente Produkte weit 
verbreitet: Intelligente Fernseher, Smartphones, Tablets und intelligente 
Lautsprecher können durch Barrierefreiheit und Interoperabilität der 
Betriebssysteme zur barrierefreien Kommunikation und Unterhaltung beitragen. 
Intelligente Fernseher mit eingebauten Sprachassistenten können einfach per 
Sprache gesteuert werden. Intelligente IR-Fernbedienungen und intelligente 
Lautsprecher können die gleiche Funktion erfüllen, auch wenn das Fernsehgerät 
nicht intelligent ist. Intelligente Lautsprecher sind auch sehr nützlich, um Musik zu 
hören oder Hörbücher zu lesen. Spezielle Hilfsmittel, wie z. B. eine mundgesteuerte 
Maus, können Menschen mit eingeschränkter Beweglichkeit in den Armen den 
Zugang zum PC erleichtern. 


6. 


Hausarbeit: Große Einschränkungen der Autonomie erfordern eine gewisse Hilfe bei 
der Reinigung des Hauses, aber der intelligente Staubsauger ist ein sehr nützliches 
und weit verbreitetes Gerät. Andere intelligente Haushaltsgeräte wie eine 
intelligente Waschmaschine oder ein intelligenter Geschirrspüler können zwar 
helfen, aber sie sind nur in der Lage, den Betrieb zu einer bestimmten Zeit zu starten.


 
7. Häusliche Mobilität: Der elektronische Rollstuhl ist ein zentrales Element für 


Mobilitätslösungen. Sie verfügen über spezielle Steuersysteme (Mini-Joystick, 
Kopfsteuerung, Kinn-Joysticks, Sip-n-Puff) und Bluetooth-Technologie, die eine 
Verbindung mit Smartphones, Tablets und Personalcomputern zur Steuerung 
intelligenter Geräte ermöglicht. Die kombinierte Verwendung (Synchronisierung 
erforderlich) eines intelligenten Schlosses mit einer motorisierten Tür ist eine gute 
Lösung für die Barrierefreiheit zu Hause, da Menschen mit motorischen Problemen 
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die Tür öffnen können, wenn sie sich in der Nähe der Haustür befinden, ohne 
herkömmliche Schlüssel zu benutzen, sondern mit RFID-Karten, Anhängern oder 
Smartphone-Apps (mit Bluetooth- oder/und GPS-Signal) Auch Aufzüge und 
Treppenlifte sollten mit neuen intelligenten Funktionen ausgestattet werden. 


8. Energieeinsparung: Viele intelligente Systeme können beim Energiesparen helfen. 
Intelligente Thermostate, intelligente Beleuchtungssysteme, intelligente 
Steckdosen, die es den Nutzern ermöglichen, jedes angeschlossene Gerät (vor allem 
traditionelle) zu steuern und den Energieverbrauch anzuzeigen. Bei 
Hausautomationssystemen können kollaborative Logiken zur Senkung des 
Energieverbrauchs beitragen: Der Thermostat kann beispielsweise die Heizung 
abschalten, wenn die Fenster geöffnet sind; das Licht kann automatisch 
ausgeschaltet werden, wenn niemand im Raum ist oder wenn genügend Licht 
vorhanden ist, und ein Display kann den durchschnittlichen oder aktuellen 
Energieverbrauch anzeigen, um den Bewohnern zu helfen, einen 
energieeffizienteren Lebensstil zu führen. 


9. Soziale Teilhabe: Ein soziales System und die Hilfe von professionellen und 
informellen Betreuern können die soziale Teilhabe von Menschen mit 
neuromuskulären Erkrankungen fördern, aber vor allem in fortgeschrittenen 
Krankheitsstadien können Anwendungen in sozialen Netzwerken und die 
Zugänglichkeit zu Tablet, Smartphone oder PC eine große Unterstützung sowohl bei 
der persönlichen als auch bei der Fernkommunikation sein und folglich die soziale 
Teilhabe fördern. 


10. E-


Learning: Schulungskurse über das Internet der Dinge sollten dabei helfen, 
Probleme bei der Nutzung eines neuen Geräts/einer neuen Anwendung zu 
überwinden, mehr Vertrauen in Datenschutzfragen zu schaffen, den Markt für Smart-
Home-Produkte besser zu beschreiben und allgemeine Informationen über Smart-
Homes und Heimautomatisierung bereitzustellen. Es wird empfohlen, ein Kapitel 
über die aktuelle Gesetzgebung und wirtschaftliche Möglichkeiten, die zur Senkung 
der Kosten für Familien beitragen können, hinzuzufügen und zugängliches 
Schulungsmaterial für alle Arten von Behinderungen zu entwickeln.
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6. Empfehlungen für die Industrie 


 Es gibt ein großes allgemeines Problem der Zugänglichkeit, das durch eine bessere 
Gestaltung der Mensch-Maschine-Schnittstelle (z. B. intelligente Sprachsteuerung) 
leicht überwunden werden könnte. 


 Zugänglichkeit der häuslichen Umgebung: Es ist wichtig, an einem bereits 
zugänglichen Haus zu arbeiten, aber es gibt immer noch kulturelle Beschränkungen 
bei der Gestaltung von barrierefreien Häusern. Heutzutage, wo die meisten Häuser 
nicht mehr neu sind, können wir sie nur entsprechend anpassen, und die flexibelste 
Lösung besteht darin, ein barrierefreies System mit personalisierten Lösungen zu 
entwickeln, das auf die Probleme der einzelnen Personen eingeht. 


 Zugänglichkeit von Technologien: Dazu gehört die Nutzbarkeit von Smart-Home-
Technologien, aber auch die soziale Teilhabe, die sich nicht nur auf das Ausgehen, 
sondern auch auf die Nutzung digitaler Geräte bezieht. 


 Ein weiteres Problem besteht in der Integration von Lösungen in Smart-Home-
Produkte: Es gibt verschiedene gute Lösungen, die sich aber nur schwer kombinieren 
lassen (z.B. verwendet jedes intelligente Gerät eine andere Anwendung). Zur Lösung 
dieses Problems wird empfohlen, die Interoperabilität und universelle 
Kommunikationsstandards für intelligente Technologien zu fördern. 


 Die Kosten von Smart Homes und Heimautomatisierung sind ein zentrales Thema. 
Der wirtschaftliche Beitrag der nationalen oder regionalen Behörden sollte 
verbessert werden, um die Autonomie der Menschen zu Hause zu fördern und so die 
Kosten für die Unterstützung zu senken. 
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1. Über SWEET HOME 


SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ finanziertes Projekt, das Menschen mit 
Behinderungen durch den Einsatz von Smart-Home-Technologien ein komfortableres, 
unabhängigeres und selbstbestimmteres Leben in ihren eigenen vier Wänden ermöglichen 
soll. Das Projekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 
Partnerorganisationen aus 5 Ländern durchgeführt. Ziel ist es, geeignete und 
erschwingliche Smart-Home-Lösungen zu finden und kostenlose Lernkurse für Menschen 
mit Behinderungen, Familienangehörige und Fachleute zu entwickeln. 


2. Nierenerkrankungen 


Eine der sieben von SWEET HOME untersuchten Arten von Behinderungen ist die 
Nierenerkrankung. Eine Nierenerkrankung ist eine Schädigung oder Erkrankung der Niere. 
Es handelt sich um eine häufige Erkrankung, die oft mit dem Alter einhergeht. Eine 
Nierenerkrankung führt in der Regel zu einem gewissen Verlust der Nierenfunktion und kann 
zu Nierenversagen, dem vollständigen Verlust der Nierenfunktion, führen. Viele 
nierenkranke Menschen sind in der Lage, ein langes Leben mit dieser Krankheit zu führen. 
Eine chronische Nierenerkrankung wird in der Regel durch andere Erkrankungen verursacht, 
die die Nieren beeinträchtigen.  


Was die Behandlungspläne anbelangt, so können die Betroffenen Blut- oder 
Urinuntersuchungen durchführen und so die Gesundheit und Funktion ihrer Nieren 
überwachen. Bei schweren Nierenerkrankungen sind Dialyse und Nierentransplantation die 
häufigsten Optionen. Bei der Dialyse handelt es sich um eine Behandlung, die wie eine 
künstliche Niere funktioniert und Abfallprodukte und Flüssigkeit aus dem Blut des Patienten 
entfernt. Dies geschieht mithilfe einer Maschine. Bei der Nierentransplantation handelt es 
sich um einen chirurgischen Eingriff, bei dem einer nierenkranken Person eine gesunde 
Niere von einem Spender transplantiert wird. Beide Optionen haben ihre Vor- und 
Nachteile, und der Erfolg ist von Mensch zu Mensch unterschiedlich. 


In den frühen Stadien einer Nierenerkrankung treten in der Regel keine Symptome auf. Sie 
wird häufig erst dann diagnostiziert, wenn eine Blut- oder Urinuntersuchung aus einem 
anderen Grund durchgeführt wird und die Ergebnisse auf ein mögliches Problem mit den 
Nieren hindeuten. 


Quellen: NHS, Wikipedia 
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3. Über die Feldstudie 


Im ersten Projektjahr wurde eine Feldstudie in Deutschland, Italien, Spanien, Belgien und 
Griechenland durchgeführt. Diese konzentrierte sich auf die Bedürfnisse, Interessen und 
Herausforderungen von Menschen mit Nierenerkrankungen. Die Feldforschungsstrategie 
umfasste Interviews und Fragebogenstudien mit Betroffenen, Familienmitgliedern und 
Fachkräften, Beobachtungen im häuslichen Umfeld und eine Diskussionsrunde mit 
verschiedenen Interessengruppen. Mit insgesamt 13 Fragebögen und Interviews, 4 
Beobachtungen im häuslichen Umfeld und einer Expertenrunde mit 8 Teilnehmern kann die 
Studie zwar keine statistisch repräsentativen Ergebnisse liefern, aber exemplarisch auf 
spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse und Lösungsmöglichkeiten hinweisen. 


4. Allgemeine Erkenntnisse 


Die Studie zeigt, dass Menschen mit Nierenerkrankungen in ihrem Alltag mit verschiedenen 
Herausforderungen konfrontiert sind.  


Reinigung, persönliche Gesundheitspflege, Mobilität und Automatisierung/Komfort sind 
die wichtigsten Herausforderungen, aber die eigentliche Schwierigkeit für Menschen mit 
Nierenerkrankung besteht darin, sich zu Hause wohl und sicher zu fühlen und unabhängig 
zu bleiben. Es kann für sie schwierig sein, mit all den täglichen Einschränkungen 
umzugehen, wie z. B. der richtigen Wasser- und Salzzufuhr, der Kontrolle des 
Blutzuckerspiegels oder des Blutdrucks. Eine weitere Herausforderung besteht darin, sich 
an die Einnahme aller notwendigen Tabletten zu erinnern, insbesondere wenn 
Gedächtnisprobleme auftreten, die es erforderlich machen, dass eine andere Person den 
Betroffenen an die Tabletteneinnahme erinnert. Die Möglichkeiten von Smart-Home-
Anwendungen könnten daher der einfachste Weg zu mehr Autonomie sein. 


Der Smart-Home-Markt bietet eine Reihe von Lösungen, die auch schwer nierenkranke 
Menschen in ihrem Alltag unterstützen könnten. Wichtige Bereiche, in denen intelligente 
Lösungen Menschen mit Nierenerkrankungen unterstützen können, sind soziale Teilhabe ( 
vereinfachte Telefone und Tablets), Unterhaltung (vereinfachte Tablets für Spiele, Musik, 
Filme und Amazon Echo), Gesundheitsfürsorge und Überwachung (automatische 
Medikamentenspender, Notrufknöpfe und Gesundheitsüberwachungsgeräte, die mit dem 
Smartphone verbunden sind), Mobilität zu Hause (Beacon- und Tracker-Systeme) und 
Wohnkomfort (Bewegungssensoren für automatische Beleuchtung). Die Mehrheit der 
Befragten verfügt über Grundkenntnisse im Bereich Smart-Home-Technologien und 
verspricht sich von ihnen ein komfortableres Zuhause und ein unabhängigeres Leben. 
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Die Befragten wissen ziemlich gut, was Smart Home bedeutet: 46,2% nutzen regelmäßig 
Smart Home-Produkte, 30,8% haben ein gewisses Wissen darüber, 15,4% haben bereits ein 
Gerät gekauft. Keiner der Befragten ist in der Lage, einen Microcontroller selbst zu 
programmieren. Bei den vorhandenen Smart-Home-Geräten handelt es sich meist um 
einzelne intelligente Geräte (46,2 %), wie z. B. ein intelligentes Thermostat, ein intelligentes 
Fernsehgerät, motorisierte Vorhänge oder einfache Hausautomatisierungssysteme (30,8 %), 
die auf intelligenten Lautsprechern, einem intelligenten Beleuchtungssystem mit 
Bewegungssensoren, intelligenten Steckdosen, IR-Steuerungen und Wi-Fi-Kameras 
basieren. 


Die größten Bedenken in Bezug auf intelligente Technologien betreffen die hohen Kosten 
intelligenter Systeme, deren Design im Hinblick auf Barrierefreiheit und die mangelnde 
Integration. (z. B. werden für jedes intelligente Gerät unterschiedliche Anwendungen 
verwendet). 


5. Spezifische Befunde 


Die Studie untersuchte die Herausforderungen, Bedürfnisse und Empfehlungen von 
Menschen mit Nierenerkrankungen in 10 verschiedenen Lebensbereichen. 


1. Gesundheitspflege und -überwachung: In diesem Bereich wurden als 
Hauptrisiken die eingeschränkte Flüssigkeitszufuhr, Stürze und das Vergessen der 
Medikamenteneinnahme aufgrund von Gedächtnisproblemen identifiziert. 


2. Persönliche Hygiene: Menschen mit Nierenerkrankungen sind in der Regel in 
der Lage, ihre persönliche Hygiene selbst zu gewährleisten. 


3. Häusliche Mobilität: Menschen mit Behinderung und Unterstützungspersonen 
gaben an, dass die Person mit Nierenerkrankung weiterhin mobil ist. In 
bestimmten Fällen ist die Person mit Nierenerkrankung aufgrund ihres 
körperlichen Zustands weniger mobil. 


4. Haushalt: Sauberkeit ist für Menschen mit Nierenerkrankung wichtig, um 
Infektionen an offenen Körperstellen (z.B. Dialysekatheter/-leitungen) zu 
vermeiden. Dies gilt insbesondere für das Badezimmer und den Toilettensitz. 


5. Häuslicher Komfort: Wenn das soziale Leben eingeschränkt ist, ist der Komfort 
zu Hause besonders wichtig. Um den Komfort zu erhöhen, kann die Familie dem 
Betroffenen mehrere Fernsehgeräte zur Verfügung stellen. Geräte wie Alexa und 
Google Assistant bieten die Möglichkeit, Aufgaben im Haushalt zu 
automatisieren. Außerdem können Anrufe getätigt und aktuelle Nachrichten per 
Sprachbefehl abgerufen werden. Mit den jüngsten Fortschritten im Bereich der 
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künstlichen Intelligenz (z. B. ChatGPT) könnte ein intelligenter Assistent sogar als 
persönlicher Begleiter fungieren. 


6. Häusliche Sicherheit: Obwohl dies ein wichtiges Thema für Menschen mit 
Nierenerkrankungen ist, stellt sich die Frage, ob intelligente Lösungen in diesem 
Bereich wirklich für sie geeignet sind. Die meisten intelligenten 
Sicherheitssysteme funktionieren so, dass der Nutzer das System über ein 
Smartphone fernsteuern kann. Sicherheit ist auch für Familien ein wichtiges 
Thema, und ein Sturz-/Panikknopf wird oft hervorgehoben. 


7. Energieeinsparung: Aus gesundheitlichen Gründen darf das Haus nicht zu kalt 
sein, es muss immer eine bestimmte, stabile Temperatur haben, vor allem im 
Schlafzimmer. Außerdem wird immer warmes Wasser benötigt. Viele intelligente 
Systeme können helfen, Energie zu sparen. Intelligente Thermostate, intelligente 
Beleuchtungssysteme, intelligente Steckdosen, die es dem Nutzer ermöglichen, 
alle angeschlossenen Geräte (vor allem die traditionellen) zu steuern und den 
Energieverbrauch anzuzeigen.  


8. Unterhaltung: Unterhaltung zu Hause ist für Menschen mit Nierenerkrankungen 
wichtig, da sie in der Regel viel Zeit zu Hause verbringen.  Vereinfachte Tablets 
können hier Abhilfe schaffen, indem sie es Menschen mit Nierenerkrankungen 
ermöglichen, Spiele zu spielen, Musik zu hören und Serien oder Filme zu sehen. 
Die Benutzeroberfläche wird einfacher und intuitiver. Amazon Echo kann 
beispielsweise zum Abspielen von Musik oder zum Hören von Hörbüchern 
verwendet werden. Der Smart-TV kann auch mit einem Smart-Home-System wie 
Alexa verbunden werden. Dies könnte für manche Menschen die Navigation im 
Menü erleichtern.  


9. Soziale Teilhabe: Beim Thema soziale Teilhabe waren sich alle Menschen mit 
Nierenerkrankung einig, dass sie sich mit der Gemeinschaft, in der sie leben, gut 
verbunden fühlen. Insbesondere im fortgeschrittenen Stadium der Erkrankung 
können soziale Netzwerke und der Zugang zu Tablets, Smartphones oder PCs 
eine große Unterstützung sowohl bei der persönlichen als auch bei der 
Fernkommunikation darstellen und somit die soziale Teilhabe fördern. Die 
wichtigste Empfehlung ist die Unterstützung bei der Suche nach dem richtigen 
Kommunikationskanal durch ein multidisziplinäres Team für unterstützende 
Technologien. 
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10. E-Learning: Ein wesentlicher Aspekt dieses Themas ist die Bereitstellung 
barrierefreier Lerninhalte. Die Befragten bevorzugen Video- und Online-Kurse 
gegenüber Präsenzveranstaltungen und Lehrbüchern. 


Technologien wurden die folgenden drei als besonders nützlich bis sehr nützlich 
eingestuft:  


1. Unterhaltung/Kommunikation (z. B. Smartphone, Smart-TV) mit einer Zustimmung 
von 77 %, 


2. Gesundheit (z.B. Messungen von Vitalwerten, Sturzalarm) mit einer Zustimmung von 
77%, und  


3. Energie (z. B. Energiemanagement) mit einer Zustimmung von 69,3 %. 


6. Empfehlungen an die Industrie 


Laut unserer Studie sind nierenkranke Menschen und ihre Familienangehörigen an Smart-
Home-Technologien interessiert und bereit, diese zu erwerben, wenn das Kosten-Nutzen-
Verhältnis angemessen ist und die Produkte barrierefrei gestaltet sind. Abschließend 
können wir die folgenden Empfehlungen formulieren: 


1.  Menschen mit Nierenerkrankungen sollten in die Entwicklung und Erprobung von 
Produkten einbezogen werden. 


2. Es ist wichtig, keine Vermutungen über die Bedürfnisse des Einzelnen anzustellen - 
wir sollten nicht verallgemeinern, da die Bedürfnisse und Vorlieben von Mensch zu 
Mensch sehr unterschiedlich sein können.  


3. Die Kosten von Smart Homes und Heimautomatisierung sind ein zentrales Thema. 
Die finanzielle Unterstützung durch nationale oder regionale Institutionen sollte 
verbessert werden, um die Autonomie der Menschen zu Hause zu fördern und 
somit die Kosten für die Unterstützung zu reduzieren. 


4. Standardisierung intelligenter Geräte, damit alle Geräte unabhängig von der Marke 
zusammenarbeiten können. Dies würde die Schulung der Menschen im Umgang 
mit intelligenten Geräten erleichtern und für alle intelligenten Geräte gelten. 


5. Einfacheres und zugänglicheres Schulungsmaterial für intelligente Geräte unter 
Berücksichtigung älterer und technikunerfahrener Menschen.  
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1. Über SWEET HOME 


SWEET HOME ist ein von ERASMUS+ gefördertes Projekt, das Menschen mit 
Behinderungen mithilfe von Smart-Home-Technologien ein komfortableres, 
unabhängigeres und selbstbestimmteres Leben in den eigenen vier Wänden ermöglichen 
will. Das Projekt läuft von Februar 2022 bis August 2024 und wird von 6 
Partnerorganisationen aus 5 Ländern durchgeführt. Ziel ist die Identifizierung von 
geeigneten und erschwinglichen Smart-Home-Lösungen sowie die Entwicklung von 
kostenfreien Lernkursen für Menschen mit Behinderungen, ihre Unterstützungspersonen 
und Fachleute. 


 


2. Sehbehinderte und blinde Menschen 


Eine der sieben SWEET HOME - Zielgruppen sind sehbehinderte und blinde Menschen. 
Unter einer Sehbehinderung versteht das Projekt eine Einschränkung des Sehvermögens, 
die sich auf die täglichen Aktivitäten auswirkt und von leichter bis hin zu völliger Blindheit 
reichen kann. Sie kann durch Augenkrankheiten, Verletzungen, genetische Bedingungen 
oder andere Krankheiten verursacht worden sein. Menschen, die von Geburt an blind sind, 
verfügen in der Regel über stärker entwickelte nicht-visuelle Sinne, während diejenigen, die 
erst später im Leben erblinden, sich an ihre neuen Einschränkungen erst gewöhnen und 
anpassen müssen. Sehbehinderungen sind in ihren Erscheinungsformen und Folgen 
individuell und können je nach Grad des Sehverlustes als leicht, mittelschwer, schwer oder 
hochgradig eingestuft werden. 


 


3. Über die Feldforschungsstudie 


Im ersten Projektjahr wurde in Deutschland, Italien, Spanien, Belgien und Griechenland eine 
Feldforschungsstudie durchgeführt. Diese stellte die Bedürfnissen, Interessen und 
Herausforderungen von sehbehinderten und blinden Menschen in den Fokus. Die 
Feldforschungsstrategie beinhaltete Interviews und Fragebogenstudien mit Betroffenen, 
Familienmitgliedern und Fachleuten, Beobachtungen im häuslichen Umfeld sowie eine 
Gesprächsrunde mit unterschiedlichen Interessensvertretern. Mit insgesamt 17 Fragebögen 
und Interviews, 3 häuslichen Beobachtungen und einer Expertenrunde mit 5 
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Teilnehmenden kann die Studie keine statistisch repräsentativen Ergebnisse vorlegen, 
jedoch exemplarisch auf spezifische Herausforderungen, Bedürfnisse und 
Lösungsmöglichkeiten hinweisen. 


 


4. Generelle Befunde 


Der Studie zufolge stehen sehbehinderte und blinde Menschen in ihrer Lebensführung vor 
diversen Herausforderungen.  


Sehbehinderte Menschen berichteten von Schwierigkeiten bei der Erledigung von 
Alltagsaufgaben unter ungünstigen Lichtverhältnissen, bei der sicheren Fortbewegung, bei 
der Ausführung von feinmotorischen Tätigkeiten, beim Lesen von Schriftstücken, bei der 
Nutzung von automatisierten Telefondiensten und bei der Bedienung von Elektrogeräten 
mit kleinen, kontrastarmen Displays oder Touchscreens. 


Blinde Menschen sind bei vielen alltäglichen Verrichtungen auf Hilfe angewiesen. Sie 
können vor allem moderne Haushaltsgeräte nicht mehr selbständig bedienen aufgrund der 
zunehmenden Verbauung von Touchscreens, sind darauf angewiesen, sich Texte vorlesen 
zu lassen, können nicht erkennen, ob Kleidungsstücke oder Wohnbereiche schmutzig oder 
sauber sind oder welche Lebensmittel nahe oder jenseits des Mindesthaltbarkeitsdatums 
liegen. Schwierigkeiten bereitet auch die Nutzung von nicht barrierefrei gestalteten 
Webseiten und Webdiensten. Für Betroffene mit zusätzlichen gesundheitlichen Problemen 
wie beispielsweise Gedächtnisstörungen werden die Herausforderungen noch um einiges 
höher. 


Der Smart-Home-Markt bietet eine Reihe von Lösungen, die auch stark sehbehinderten und 
blinden Menschen im Alltag helfen könnten. Die Mehrheit unserer Befragten verfügt über 
Grundkenntnisse in Bezug auf Smart-Home-Technologien und konnte etliche Vorzüge 
benennen. Besonders geschätzt wurden die Möglichkeiten einer unabhängigeren 
Lebensführung (58,8 %), einer selbständigeren Bewältigung von täglichen Aufgaben (70,6 
%), ein sichereres Zuhause (64,7 %) und ein komfortableres Wohnen (41,2 %). Zu den 
meistgenutzten Smart-Home-Geräten gehörten intelligente Lautsprecher, Wecker, 
Glühbirnen, aber auch Haushaltsgeräte wie smarte Staubsauger. Fast drei Viertel der 
Befragten (72,3 %) empfanden diese Geräte als nützlich. 
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Gleichwohl wurden auch Bedenken vor einer allzu zu großen Technologieabhängigkeit 
geäußert, welche im Falle eines Technologieversagens zu schwerwiegenden Folgen für die 
betroffene Person führen kann. Insbesondere Fachleuten äußerten den Wunsch nach einer 
ausgewogenen Balance zwischen der Bewahrung und Erweiterung der persönlichen 
Fähigkeiten und der Nutzung von technologischen Hilfsmitteln. 


 


5. Spezifische Befunde 


Erhoben wurden die Herausforderungen, Bedürfnisse und Empfehlungen von 
sehbehinderten und blinden Menschen in 10 verschiedenen Lebensbereichen. 


1. Gesundheitsfürsorge und -überwachung: In diesem Bereich wurden aufgrund der 
fehlenden oder nicht ausreichend vorhandenen Sehfähigkeit vor allem Stürze (v.a. 
Bad, Treppe), sowie Fehler bei der Einnahme von Medikamenten als die größten 
Risiken identifiziert. 


2. Körperpflege: Die Betroffenen hätten zwar laut ihrer Unterstützungspersonen 
gewisse Probleme in diesem Bereich (z.B. Frisieren, Rasieren), äußerten selbst 
aber keine Bedürfnisse hinsichtlich einer technologischen Unterstützung. 


3. Häusliche Mobilität: Die Betroffenen beschrieben sich als mobil im eigenen 
Zuhause. Schwierigkeiten ergäben sich durch heruntergefallene, liegengelassene 
oder umgestellte Gegenstände auf dem Boden (z.B. Spielsachen der Kinder). 


4. Reinigung: Zu den besonderen Schwierigkeiten führe in diesem Bereich die 
Neupositionierung von Gegenständen durch Familienangehörige (Spielzeuge 
auf dem Boden, umgestellte Alltagsgegenstände), das Erkennen von 
Verschmutzungen (z.B. Bekleidung, Flächen) und vor allem die Nutzung von 
modernen Haushaltsgeräten (z.B. Herd, Waschmaschine, Wäschetrockner). 
Letztere sind zunehmend mit Touchscreens ausgestattet und somit von blinden 
und sehbehinderten Menschen nicht mehr ohne Hilfe bedienbar. Solche 
Haushaltsgeräte sollten zumindest auch via Sprachsteuerung bedient werden 
können. Beim Auffinden von umpositionierten Gegenständen sollte eine App 
Auskunft über den Quadranten geben können, in dem sich ein gesuchtes Objekt 
befindet. 


5. Automatisierung / häuslicher Komfort: Von den Befragten wurden bereits vielfach 
Lösungen genutzt, um via Smartphone und App sowohl Lichter, als auch 
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Rollläden zu steuern, um Farben zu bestimmen oder sich Kochrezepte vorlesen 
zu lassen. Wichtig ist eine barrierefreie Ausstattung sämtlicher Hausgeräte und 
Apps. Alle Apps sollten zudem sowohl für IOS-, als auch für Android-Geräte zur 
Verfügung stehen. Smarte Kühl- und Gefrierschränke sollten Auskunft über die 
verbleibende Haltbarkeit Lebensmitteln geben können. 


6. Sicherheit im eigenen Zuhause: Viele Befragten wünschten sich eine technische 
Lösung für die Identifizierung von Besuchern an der Haustür (z.B. eine 
Webanwendung, die eine Aufnahme des Besuchers an einen Angehörigen 
sendet, der dann die Identität eines Besuchers bestätigen kann). Ein weiterer 
Aspekt betraf das Aufspüren von Gefahrenquellen im Hause: zwar gebe es bereits 
Rauchmelder, aber es fehlten Detektoren für Gaslecks. 


7. Energieeinsparung: Für die Befragten deckte sich dieses Thema weitgehend mit 
den bereits unter Automatisierung genannten Aspekten (barrierefreie Licht- und 
Heizungssteuerung). 


8. Unterhaltung: Für sehbehinderte Menschen liegen die größten 
Herausforderungen beim Lesen von kleiner Schrift (Bücher, Zeitschriften, 
Zeitungen) und in der Bedienung elektronischer Unterhaltungsgeräte mit kleinen 
Bedienelementen. Smart Speaker und Smart TV waren unter den Befragten 
bereits in Gebrauch. Erneut wurde darauf aufmerksam gemacht, dass für alle 
Geräte eine barrierefreie Bedienung möglich sein sollte. 


9. Soziale Teilhabe: Rund die Hälfte der Betroffenen berichtete über 
Schwierigkeiten, neue soziale Kontakte zu knüpfen. Gerade bei älteren Menschen 
mit zusätzlichen gesundheitlichen Problemen beschränkten sich die sozialen 
Kontakte auf Familienangehörige, Ärzte und ins Haus kommende Handwerker. In 
Bezug auf die computervermittelte Kommunikation äußerten sehbehinderte 
Menschen Schwierigkeiten bei der Nutzung von nicht barrierefreien 
Anwendungen. 


10. E-Learning: Wesentlich ist bei diesem Thema die Bereitstellung von barrierefrei 
gestalteten Lerninhalten. Bevorzugt werden vorlesbare Textdokumente mit 
Suchfunktionen. Bild- und Videomaterial sollte erläutert werden. 


 


Unter allen Anwendungsfeldern für Smart-Home-Technologien wurden vor allem die 
folgenden drei als nützlich bis sehr nützlich bewertet:  
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1. Unterhaltung/Kommunikation (z. B. Smartphone, Smart-TV) mit einer 
Zustimmung von 94,1 %, 


2. Gesundheit (z. B. Messungen von Vitalwerten, Sturzalarm) mit einer Zustimmung 
von 82,3 %) und  


3. Energie (z. B. Energiemanagement) mit einer Zustimmung von 76,4 %. 


 


Der Bereich Reinigung wurde aufgrund der zunehmenden Verbreitung von 
Haushaltsgeräten mit nicht bedienbaren Touchscreens als besonders kritisch identifiziert. 


 


6. Empfehlungen an die Industrie 


Gemäß unserer Studie sind sehbehinderte und blinde Menschen sowie ihre Angehörigen 
an Smart-Home-Technologien interessiert und bereit, diese käuflich zu erwerben, wenn das 
Kosten-Nutzenverhältnis stimmt und die Produkte barrierefrei gestaltet sind. 
Schlussfolgernd können wir folgende Empfehlungen formulieren: 


1. Barrierefreiheit: Ale Produkte sollten über integrierte Zugänglichkeitsfunktionen 
verfügen, wie z. B. Spracherkennung, akustische Hinweise und taktiles Feedback. 
Diese Funktionen sollten sich leicht an die Bedürfnisse der Benutzer anpassen 
lassen. 


2. Benutzerfreundlichkeit: Alle Produkte sollten intuitiv zu bedienen sein mit klaren 
und einfachen Bedienelementen. Bei der Gestaltung der Benutzeroberfläche 
sollte auf Barrierefreiheit geachtet werden (u.a. große Schrift, hoher Kontrast, 
anpassbare Farboptionen, Sprachsteuerung). 


3. Integration: Die Kompatibilität zu bestehenden technologischen Hilfsmitteln, wie 
Bildschirmlesegeräten und Braillezeilen sollte gefördert werden, damit bereits 
vorhandene Technologien verwendet werden können und der Bedarf an 
zusätzlicher Hardware klein gehalten wird. 


4. Langlebigkeit: Alle Produkte sollten robust und zuverlässig sein, ausgestattet mit 
langlebigen Materialien und hochwertigen Komponenten. 


5. Sensibilisierung: Hersteller und Designer sollten sich der Bedürfnisse von 
sehbehinderten und blinden Menschen sein, damit ihre Produkte auch von dieser 
Personengruppe selbständig genutzt werden können. - Blinden- und 
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Sehbehindertenverbände haben in Arbeitskreisen Empfehlungen für und 
Forderungen an die Industrie ausgearbeitet und suchen den Dialog mit 
Herstellern und Designern. 


 


Durch die Umsetzung dieser Empfehlungen kann die Industrie zur Verbesserung des Lebens 
von sehbehinderten und blinden Menschen beitragen und damit eine wichtige Rolle bei 
der Gestaltung einer für alle gleichermaßen zugängliche und inklusive Lebenswelt 
einnehmen. 
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